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Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
t Boten bezogen montt. 5.50 durch auswär

tige Boten mont 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 A frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittaas. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.

Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet,

Heitung für Stadt u.

ſeburger Tag
(Kreisblatt)

Unparteiiſche

nene

ebla
Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der geſp. Millim. gelkeeerenng t I.

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieber auf kleines
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 106.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechneß

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

r. 214

Cageschronik
Dem Rücktritt Kahrs hat ſich das Geſamtminiſterium ange

ſchloſſen.
Jn Siegen im Rheinland fanden ſchwere Ausſchreitungen mit

blutigen Zuſammenſtößen ſtatt.
Der Berliner Elektrizitätsſtreik iſt bereits beigelegt.
Die Zwangswirtſchaft für Braunkohlen wird vom 1. Oktober

ab aufgehoben.
Die Aufhebung der Sanktionen wird von der Errichtung von

Kontrollbüros für die Ein- und Ausfuhr abhängig gemacht.
Man vermutet für Anfang Oktober eine wichtige Entſcheidung Errichtung dieſer Kontrollbüros geben ſolle, deren Errich

J tung der Fortbeſtand der Zollgrenze nur in anderer Form
J bedeuten würde.

über Oberſchleſien.

Die bayriſche Kriſis.
Rümtritt des Geſamtminiſterinms.

nach Beſprechung der Lage ſeinen Rücktritt beſchloſſen.
Nach der Verfaſſung führen die Miniſter bis zur Einſetzung
eines neuen Miniſteriums die Geſchäfte fort. Der Landtag
wird ſofort einberufen werden.

Die bayeriſche Antwort in der vom Landtagsausſchuß be-
ſchloſſenen Faſſung iſt geſtern nach Berlin abgegangen. Von treten. Den franzöſiſchen Soldaten helfen bei der Durchſicht ginge es an. Es ſind lebendige Menſchen, welche die Steuern

Dienstag, den 13. September 1921.

Franzöſiſche Erpreſſungs

und Verſchleppungsverſuche.

Noch keine Aufhebung der Sanktionen.
Die franzöſiſche Regierung ſträubt ſich weiter. die wirt

J ſchaftlichen Sanktionen im Rheinlande aufzuheben und
macht die Aufhebung abhängig von der Errichtung von
Kontrollbüros für die Ein- und Ausfuhr. Sie ver
langt, daß die deutſche Regierung ihre Zuſtimmung zur

Die in dieſer ungeheuerlichen Zumutung liegende Ver-
ſchleppungsabſicht tritt noch klarer zu Tage, wenn man ſich

J erinnert, daß die Reichsregierung aus der furchtbaren Not
Das bayeriſche Geſamtminiſterium hat in ſeiner Sitzung

der abermaligen Entſendung einer Abordnung wird abgeſe-
hen und die Erledigung auf den geſchäftsmäßigen Weg (Ge-
ſandten v. Preger und Abg. Beyerlein) verwieſen. Der Rück Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Braunkohlen
Berliner Kreiſen als rein formaler Akt bezeichnet der im

Daß S sS Reichskohlenkommiſſe ß 8bewidie ganze Lage noch ungeklärt iſt, hat ſich das Reichskabinett ReichsStohle miſſfar erklärt. daß die Zwanasbewirtſchaf

in ſeiner geſtrigen Sitzung noch nicht mit der bayeriſchen kak uken 4 N koks und Gaskoks am 1. Oktober außer Wirkſam-Die Reichsregierung will vielmehr erſte r s

tritt des bayeriſchen Geſamtkabinetts wird in maßgebenden

Wortlaut der bayeriſchen Verfaſſung begründet liege.

Frage beſchäftigt.
noch weitere Meldungen aus Bayern abwarten.

Nach dem Rücktritt Kahrs.
Die Abſtimmung gegen Kahr kein Mißtrauensvotum.

Von einer parlamentariſchen, bayeriſchen Perſönlichkeit
wird unſerem Berliner Vertreter über die Lage in Bayern
miigeteilt, daß der Wechſel in der Regierung in ganz Bayern
aufs Neue die Abneigung gegen Preußen ſteigern wird, denn
Miniſter Kahr hat ſich während ſeiner Amtstätiagkeit das Ver
trauen des ganzen bayeriſchen Bürgertums erworben. Selbſt
verſtändlich kann Miniſter Kahr das Amt nicht wetter behal-

Aber man
weiß heute bereits, daß ſelbſt mit dem Rücktritt des Miniſter
präſidenten eine Aenderung in der bayeriſchen Po

Wenn ſich eine Mehr

ten. wenn der Landtag ſich gegen ihn entſcheidet.

1litik in keiner Weiſe erfolgen könne.

J Perſonen.

lage heraus ſ. Z. der rechtswidrigen Kontrolle der Ein
und Ausfuhr unter Proteſt zugeſtimmt hatte.

Verſchärfung der Zollreviſion-
Seit einigen Tagen iſt an der Zollſtation in Höchſt a. M.

eine erhebliche Verſchärfung der Kontrolle einge

des Reiſegepäcks ſchwarze und braune Soldaten.
8

Jm Kohlenausſchuß des Reichswirtſchaftsrats hat der

tung für Braunkohle, Naßpreßſteine, Grudekoks, Zechen-

keit treten werde. Der Kohlenausſchuß ſtimmte dieſer Re
S gelung zu.

J

Schwere Unruhen im Rheinland.
Unruhen die am Freitag in Siegen ſtattfanden. folaten

am Sonnabend um 6 Uhr abends neue Ausſchreitungen der F
ſtreikenden Arbeiter. Die Menge erſchien vor vem Rathauſe
und in der Kölner Straße in ſtarker Zuſammenrottung und
verlangte die Freilaſſung ver tags zuvor feſtgenommenen

der Menge ſtand. Als dieſe jedoch ſchließlich das Rathaus

heit gegen den Miniſterpräſidenten ergab, ſo iſt das nur da
rauf zurückzuführen, daß das bayeriſche Zentrum den Bruch
mit dem Reiche für unerwünſcht hält. Die Konzeſſion.
die der bayeriſche Landtag dem Reiche zu machen agedenkt, iſt
ein Verſöhnungsakt, den die Reichsregierung nicht überſehen

arf.
Die bayeriſche Volkspartei erklärt, daß auch heute noch

Dr. v. Kahr der Mann des Vertrauens der Koalitionsparteien
und der großen Mehrheit des bayeriſchen Volkes ſei und gibt
der Hoffnung Ausdruck daß er ſich zu dem aroßen Opfer durch
ringe, und auch fernerhin dem Lande ſeine Dienſte zur Verfü-
gung ſtellen werde. Die Abſtimmung der bayeriſchen Volks-
partei ſei kein Akt des Mißtrauens geweſen, ſondern iſt nur
erfolgt, in dem Glauben, auf dieſem Wege einen Ausgleich mit
der Reichsregierung finden zu können.

Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß weder die
bayeriſche Volkspartei, noch der bayeriſche Bauernbund ſich
in eine Koalition mit den Mehrheitsſozialiſten einlaſſen werde
Die „München-Augsburger Abendzeitung“ erfährt, daß zwar
bis zur Stunde die bayeriſche Mittelpartei formell ihren Aus-
tritt noch nicht erklärt habe, aber nachdem der Miniſter die-
ſer Partei zurückgetreten ſei, beſtehe die Koalition faktiſch
nicht mehr.

Große Huldigungen für Kahr gevlant.
Für den ſcheidenden Miniſterpräſidenten werden große Hul-

diaungen vorbereitet. Jn Berchtesgaden, wohin er zurückkeh
ren wird, wird ein großer Empfang geplant. Namhafte Mit-
glieder der Bayeriſchen Volkspartei ſollen, namentlich in der
Provinz. bereits aus der Partei ausgetreten ſein. Die
Deutſchnationale Partei kündigt für Donnerstag abend eine
große Verſammlung an, in der Oberſt von Xylander über
die Lage ſprechen wird.

Vorbereitungen der bayeriſchen USPD
für einen Generalſtreik.

Der „Bayriſche Kurier“ veröffentlicht ein „ihnt auf den
Tiſch geflogenes“ Rundſchreiben des baueriſchen Landtags

zu ſtürmen verſuchte, gaben die Beamten Feuer. Dabei
wurde ein 15iähriger Junge getötet und 7 Perſonen teils
ſchwer, teils leichter verletzt. An einer anderen Stelle muß-
ten die Schupobeamten dem Vordringen der Menge mit
Handgranagaten wehren.

ſekretariats der USPD, worin es heißt, unter der Parole
Für die Republik, für die Reichsverfaſſung. für die Aufhe-
bung des Ausnahmezuſtandes“ ſei eine große Bewegung in
Vorbereitung Je nachdem. wie die. Dinge ſich entwickeln.
werde ein Generalſtreik von längerer Dauer. etwa
acht Tage oder auch noch länger. notwendig ſein.

Die Verhandlungen mit Bayern
im Ueberwachungsausſchuß.

Anpöbeleien der Unabhängigen,
Geſtern tagte der Achter- Ausſchuß des Reichstages (Ueber-

wachungs-Ausſchuß), um ſich mit dem Ergebnis der Verhand-
lungen der Reichsregierung mit der bayeriſchen Landesregte-
rung zu beſchäftigen. Abg. Dr. Beyerle (Bayr. Volksp.)
kennzeichnete die augenblickliche Lage der bayeriſchen Regie-
rungskriſe. Der Ernſt der Situation ergebe ſich aus der Ein
ſtimmigkeit, mit der die Vertreter der bayeriſchen Koalition die
Forderungen geſtellt habe. Dieſe Forderungen haben gelehrt,
daß die Handhabung der Exekutive durch die Reichsgewalt
in einer dem Geſamtwohl nachteiligen Weiſe politiſche
Erſchütterungen ſchwerſter Art auslöſe. die im vater-
ländiſchen Jntereſſe vermieden werden müßten.

Reichskanzler Dr. Wirth
(egte darauf dar, daß die Faſſung des S 4 in München keine
Aufnahme gefunden habe. Er nehme an, daß die vaveriſche
Koalitionsparteien entweder von ſich aus oder durch die Re
erung neue Verhandlungen eröffnen werden, doch ſei ein
Führer dieſer Verhandlungen noch nicht bekannt gegeben wor-
den. Es ſei ganz unmöglich. heute ſchon abſchließend dem
Verlangen der bayeriſchen Volkspaxtei zu entſprechen. Jch
laſſe keinen Zweifel darüber, daß es uns nur erwünſcht ſein
kann. ſo raſch wie möglich zu einer Ausſprache zu kommen.

Stundenlang hielt die Schupo den Angriffen F

161. Jahrgang

Weichende Steuerfundamente.
Jn den deutſchen Finanz und Steuerämtern herrſcht Hoch-

betrieb. Man rechnet, man verlangt, man ſtellt Unterlagen
her und eines Tages wird im Reichstage eine umfängliche
Druckſchrift vorgelegt werden, aus der man ſehen kann, wie
ſchön ſich der Staatsſäckel rundet. Vor vier Monaten hat
uns Herr Dr, Wirth als neugebackener Kanzler ſchon einmal
eine Zahlenparade vorgeführt, die er der emſigen Arbeit der
ſehen verdankte. Das iſt die neuzeitliche Schwarz-

n

Aber ſchließlich, an irgend einer Stelle, zu irgend einem
Zeitpunkt müſſen alle dieſe Zahlen, Ziffern und Berechnun-
gen mit der Wirklichkeit zuſammenkommen. Sie werben
zu Tatſachen, fühlbaren wirkenden Tatſachen im Leben eines
jeden Einzelnen. Gewiß iſt ebenfalls, daß die Steuern von

Monat zu Monat, von Jahr zu Jahr ſteigen müſſen, daß ſie
mit vervollkommneten Methoden in der Tat auch ſteigen.

I Darüber freut ſich der Reichsfinanzminiſter. Volkswirte aber
betrachten die ſteigende Disparität, die ſich mehrende Nicht
Zübereinſtimmung zwiſchen Steuern und Steuergrundlagen,

zwiſchen Steuerlaſten und Steuerfundament mit wechfelnder
Beſorgnis. Mam beſteuert ja nicht Maſchinen. Wäre der
Staat ein Mechanismus, deſſen Leiſtung man ſteigern könnte,
indem man einfach die Keſſelventile zubindet, um mit ſtei
Fgendem Drucke eine ſteigende Leiſtung hervorzuzaubern, ſo

Zaufbringen. Wenn ich den Reichen beſteuere, ſo beſteuere ich
die Armen zu gleicher Zeit, denn es iſt niemand, der über

fein gewiſſes Maß, mehr als eine gewiſſe Menge von Eütern
und Dingen verbrauchen oder verzehren könnte.

Alle dieſe Fragen laſſen ſich nur ſchlecht im Einzelnen zei-
gen. Nur Geſamtzahlen können die entſcheidenden Zuſam
Imenhänge klarſtellen. Es handelt ſich einmal um die Maffen-
Ileiſtung, um den Maſſenverbrauch, und es handelt ſich drittens
um die Zuſammenſetzung der Menſchenmaſſen ſelbſt. Um das
letzte vorweg zu nehmen: Das deutſche Volk hatte vor dem
Kriege eine durchaus andere Struktur, einen anderen Aufbau

als gegenwärtig. Es ſind nicht nur die Kriegsverluſte, die
hier in betracht kommen, ſondern auch der Geburtenverluſt,
die Abtretung großer induſtriell und land wirtſchaftlich wich-

tiger Gebiete und eine Reihe von Folgeerſcheinungen, die
nicht einzeln aufgezählt werden können. Sie alle zuſammen
haben eine durchgehende Veränderung des deutſchen Volkes
Igebracht, die ſich auf Zahlen berechnet folgendermaßen dar-
ſtellt: Jm Jahre 1910 waren von einer Geſamtbevölkerung
von 64,9 Millionen 9,28 Millionen im Alter unter 6 Jahren,
das heißt 14,3 v. H. Jm Jahre 1919 betrug die entſprechende
Zahl nur 5,07 Millionen oder 8,5 Proz. einer Geſamibevöl-
kerung von rund 60 Millionen. 1910 waren 45,10 Millionen
oder 69,5 Proz. der Bevölkerung 12-70 Jahre alt, 1919

Jaber, trotz der Verluſte 45,06 oder 75,2 Proz. der Bevölke-
rung. Dieſe Zahlen ſind bedenklich. Sie bedeuten die Wahr
ſcheinlichkeit einer fortlaufenden Abnahme der Arbeitskräfte
und entſprechende Abnahme der Bevölkerung, kurz eine Min-
derung unſerer heute noch vorhandenen Leiſtungsfähigkeit.
Jn 15 Jahren ſind die heute 1--6-Jährigen herangewachſen,
aber während wir 1910 mit faſt 10 Millionen Menſchen rech
nen konnten, werden im Jahre 1935 nur 5 Millionen
in die Volkswirtſchaft als erwerbende Kräfte eintreten
Dann aber werden die Anforderungen aus der Wiedergutma.
chung noch keineswegs erledigt, vielmehr auf dem Höhepunkt
angelangt ſein. Wir ſtehen demzufolge vor einem Zeitalter
abnehmender Volkskraft und ſteigender Beanſpruchung. Es genügt, dieſe Tatſache feſtzuſtellen.

Zum anderen iſt maßgebend für die Leiſtungsfähigkeit auf
ſteuerlichem Gebiet der Ertrag der Volkswirtſchaſt. Spar-
ſamkeit ſchafft nur in begrenztem Umfange neue Werte. Wir
ſind vor dem Krieg nicht ſparſam geweſen, haben aber auch
neue Werte aus dem Nichts erſchaffen, wir haben Geld ge
macht, ſchöpferiſch produziert. Das zeigte ſich an den ſteigen
den Außenhandelsziffern, zeigte ſich an ſteigendem Wohl
ſtande. Wir befinden uns trotz der kommenden Steuern auf
einer Linie ab nehmenden Wohlſtandes. Dieſer
Tage hat das ſtatiſtiſche Reichsamt die Ergebniſſe der deutſchen

Handelsſtatiſtik veröffentlicht. nlt.etwa nur die Einfuhr. Die Einfuhr fiel von 20 Millionen
Doppelzentnern im Dezember 1920 auf 15 Millionen Doppel-
zentner im Mai dieſes Jahres, und ſchlimmer noch, die Aus
fuhr verminderte ſich unter dem Druck der Sanktionen und
der Welthandelskriſis von 17,5 Millionen Doppelzentnern
auf 11,3 Millionen Doppelzentner. Jhr Wert fank von
7,8 Milliarden auf 4,5 Milliarden Mark! Das heißt, unſere
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit befindet ſich
gleichfalls im Abnehmen trotz der vermehrten ſteuerlichen
Anforderungen. Daß dem ſo iſt. fühlt ein jeder ſei er Kon

Unſer Außenhandel ſinkt. Nicht
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ent oder Produzenx. Auf dieſes weichende Fundamentt das Keſüünngäprogramm, Darauf beruht unſere
Außenpolitik, aber niemand hat den Mut, ſich mit dieſen Fra
gen zu beſchäftigen. Parteipolitik intereſſiert Kanzler und
Maſſen mehr als die Wirklichkeit.

e as noch heute geſchehen kann. ſoll es mir nur erwünſchtſagen V bin durchaus der Auffaſſung, daß es durch raſch
geführie Verhandlungen nicht als unmöglich erſcheint, zu einer
annehmbaren Baſis zu kommen.

Nachdem der bayeriſche Geſandte v. Preger in längeren
Ausführungen, vor allem bez. des 8 4 geantwortet vatte
klärte der deutſchnationale Hergt, die Regierung muß möglichſt
noch heute die bayeriſche Kompromiß- Forderung annehmen.
Wir fordern Aufrechterhaltung des Ausnahmezuſtandes in
Bayern. ſowie Wiedereinführung in Mitteldeutſchland und
Oſtpreußen.

Der Unabhängige Dittmann wandte ſich bei dieſer Belegen.
heit gegen die Deutſchnationalen die er als Mörderbanve
hezeichnete. Dieſe Aeußerung rief lebhafte Entrüſtung bei den

anweſenden deutſchnationalen Abgeordneten hervor. Sie
ragierten mit Ausrufen wie Unverſchämt“, „Frechheit“ uſw.
Wegen dieſer Ausrufe wurden die deutſchnativnalen Abgeord
neten zur Ordmng gerufen. Da der Vorſitzende nicht auch
greichzeitig den Anabhängigen zur Ordnung rief prote-
ſüerten die Deutſchnationalen dagegen in äußerſt heftiger
Welle und verließen ſchließlich den Sitzungsſagal. Von Zen-
irumesſeite wurde hierauf die Vertagung des Ausſchuſſes be-
gantrangt, die auch beſchloſſen wurde.

Sachſen für die Ausnahmeverordnung.
Der ſächſiſche Landtansausſchuß lehnte es ab. die Aufhe

bung der belgannten Reichsverordnung zu fordern, nahm aber
einen Antrag an. die Regierung möge dem Terrorismus der
Straße mit ſtaatlichen Machtmitteln begegnen.

Der „Miesbacher Anzeiger“ wieder erlaubt.
Der Reichsminiſter des Innern hat der bayeriſchen Regie

rung mitgeteilt. daß das Verbot des „Mieshbacher Anzeigers“
und des „Völkiſchen Beobachters“ aufge hoben worden
ſei. Die Aufhebung des Verbots iſt auf Beſchluß des Reichs
aqusſchuſſes zurückzufüöhren.

Die „Niederſächſiſche Arbeiterzeitung“ wurde wegen eines
Artikels, in dem ſchwere Beſchuldigungen gegen die Gewerk-
ſchaften ausgeſprochen werden, vom 11. bis 19. Sept. verboten.
Ferner wurde das Deutſche Witzblatt“ für vierzehn Tage
verboten.

Der Verliner Elektrizitätsſtreik beendet.
Der wilde Streik der Berliner Elektrizitätsangeſtellten iſt

beigelegt durch die Bereitſchaftserklärung des Magiſtrais, in
weitere Tarifver handlungen einzutreten.

c 5Vorläufges Wahlergehnis in Thüringen.

Die Landtagswahlen in Thüringen hatten nach einer am
Montagabend in Jena vorliegenden, noch nicht ganz voll
ſändigen Zuſammenſtellung das Ergebnis, daß insgeſamt
313 000 bürgerlichen Stimmen 303 000 ſozialiſtiſch-kommuni-
fliſche Stimmen gegenüber ſtehen (früher 334 000 zu 319 000).
Die Deutſche Volkspartei iſt die einzige Partei die
Fortſchritte gemacht hat. Nach dieſem Ergebnis wür-
den die einzelnen Parteien folgende Mandatsziffern erlangen:
Deutſchnationale 3 (4), Deutſche Volkspartei
9 (8), Demokraten 3 (4), Landbund 11 (11), Sozialdemokraten
11 (11), uSP. 7 (15), nach der Abſplitterung der Kommuni-
ſten 11, Kommuniſten 7 (9 bezw. 4).

Hirſchfeld wieder freigelaſſen.
Der Haftbefehl gegen Oltwig v. Hirſchfeld wegen des

Verdachtes, an der Ermordung Erzbergers beteiligt zu ſein,
iſt vom Landgericht Offenburg auf gehoben worden.

Der Breslauer Polizeipräſident zur Dispoſition geſtellt.
Der Polizeipräſident von Breslau, Geheimrat Lieber-

ma 7 n iſt vom Miniſter des Jnnern zur Dispoſition geſtellt
worden.

Die Steuerſchwierigkeiten.
Nach dem Urteil des Reichswirtſchaftsrates, der ein län-

zeres Gutachten über die Steuerpläne der Regierung
geben hat. zeigen die Steuervorlagen der Regierung eine
Neberſtürzung und eine Gefährdung für die
Wirtſchaftsführung. Das Urteil des Reichswirtſchaftsrates
entſpricht den Anſichten ſämtlicher bürgerlichen Parteien, die
durchaus mit dem Reichswirtſchaftsrat der Anſicht ſind, daß
eine Ergänzung der Reichsſteuergeſetzgebung notwendig wäre
und eine Vereinheitlichung und Vereinſachung
des geſamten Steuerrechtes angeſtrebt werden müſſe. Man iſt
deshalb in parlamentariſchen Kreiſen der Auffaſſung, daß die
Steuervorlagen der Regierung außerordentliche Schwierigkei-
ten bereiten müſſen und nicht ſo ſchnell verabſchiedet
werden können, wie die Regierung es wünſcht. Jm Reichs
finanzminiſterium hat die Beurteilung der Steuervorlagen
durch den Reichswirtſchaftsrat eine niederſchlagende
Wirkung gehabt. Jedoch ſollen die Steuervorlagen keiner
er gevion unterzogen werden, ehe der Reichstag gehört
wo iſt. be

Die Entſcheidung über Oberſchleſien
Anfang Oktober.

Wie das Deutſche Abendblatt“ aus Beuthen erfährt, wird
der Belagerungszuſtand wieder verhängt werden,
und zwar vom 30. September bis 8. Oktober. Danach iſt in
dieſer Zeit die Bekanntgabe der Entſcheidung über das Schick-
ſal Oberſchleſiens zu erwarten. (7)

Die Rückkehr der oberſchleſiſchen Flüchtlinge.
Der Flüchtlingskommiſſar für Oberſchleſien erläßt einen

Aufruf, in dem es heißt: Die Sicherheitsverhältniſſe im ober
e Abſtimmungsgebiet haben ſich gebeſſert. Um

n Flüchtlingen die Rückkehr in das Abſtimmungsgebiet zu
ermöglichen, hat die Jnteralliierte Kommiſſion folgende Be
ſtimmung getroffen Der Flüchtling richtete an den Kreiskon-
trolleur, in deſſen Bereich ſein Wohnort liegt, ein kurzes Ge

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß ein Vi
eines franzöſiſchen Konſulats nicht erforderlich iſt. Jeder

üchtling erhält zur Rückkehr einen beſonderen Ausweis, der
ausdrücklich unter den Schutz der J. A. K. ſtellt.

Die alliierten Verſtärkungen.
Die franzöſiſchen und vie engliſchen Verſtärkungstrubpen

o Oberſchleſien ſind ſetzt vollzählig dort eingetroffen. Die

italieniſchen Verſtärkungen dagegen ſind bisher noch nicht
nach Oberſchleſien gekommen.

Erleichterungen für den Korrivorverkehr.

Nach längeren deutſch polniſchen Verhandlungen iſt ſetzt eine
Verbeſſerung des Bahnverkehrs durch den Korridor hindurchſeſichert unter aleichzeitiger Erleichterung der Ausweispflicht.

Der drohende Wirtſchaftskrach in Deutſchland.
große britiſche Finanzmann Lord Beaverbrook be-ſateite in einer Depeſche in einer Depeſche aus Berlin die

wilde Spekulation und Vergeudung, die die Jnflatign
in Berlin erzeugt habe. und urteilt,

Deutſchland ſteuere geradenwegs in eine gewaltige Kriſe

und in ein r a r der die be e e ewie nichts e nen la werde. nun er irgen emere Intereſſen in Deutſchland hatte, würde er ſie
abſtoßen, ehe der Sturm losbrüche, aber ſich nicht in Mark
bezahlen laſſen.

Ungarn erkennt den Trianonvertrag an
Die ariſche Regierung erklärt in ihrer Antwort an dieEntente daß ſie den Vertrag von Trianon reſtlos erfül-

len werde, verlangt jedoch weiterhin Garantien für die
Verpflichtung der öſterreichiſchen Regierung und erbittet ein
neues Programm der Rüänmung Weſtungarns. Die Verant-
wortung für die r x lehnt die ungariſche Regie
rung ab und behauptet, daß es ſich um Aufſtände der ein
geimiſchen Vevölkerung handle. Jn Wiener diplomatiſchen
Kreiſen iſt man ſehr zuverſichtlich und hofft daß nunmehr die
Räumung Weſtungarns freiwillig oder zwangsweiſe voll
zogen werden wird.

Ein vernichtendes polniſches Eingeſtändnis.
Der Warſchauer „Kurjer Polski“ ſchreibt zur polniſchen

Kriſe: Jm gegenwärtigen furchtbaren Augenblick muß nun
geſagt werden, was in Polen Millionen fühlen und denken.
Die Republik hat uns

kein Symbol eigenen volniſchen Stagtslebens

gegeben und hat der Maſſe des polniſchen Volkes nicht das
Jdeal des polniſchen Staates gebracht.

Wenig verheißungsvoll.
Zur Konferenz von Jnverneß.,

Die Konferenz von Jnverneß iſt nunmehr geſichert. Die An
ſprüche der Sinnfeiner ſollen jetzt derart ſein, daß ſie ſelbſt
Lloyd George in großes Erſtaunen ſetzen würden.

Der Völkerbund für ein unabhängiges Jrland.
Eine berechtigte Mahnung an England.

Die dritte Kommiſſion des Völkerbundes hat einſtimmig
folgende Entſchließung angenommen: Der Kongreß iſt der An
ſicht, daß das iriſche Volk eine Nation bildet, die wohl in der
Lage iſt, unabhängig zu leben. Großbritannien hat daher
keinmoraliſches Recht, das iriſche Volk zu z wingen,
auf ſeine Unabhängigkeit zu verzichten, einzig und allein aus
Gründen der kommerziellen und militriſchen Opportunität, zu
mal die britiſche Regierung ſich ſelber als Verfechterin des
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker verkündet und ans die-
ſer Haltung für ſich große Vorteile gezogen hat.

Aus Stadt und Amgebung
Ausführungsvorſchriften betr. Beſtenerung

des Herbergsvertrages.
Nachdem die Ordnung betreffend Beſteuerung des Her

bergsvertrages vom 26. 7. 21 mnt dem 2. 9. 21 in Kraft as
treten iſt. werden zur Ausführung derſelben folgende Aus
führungsvorſchriften erlaſſen.

J. Allgemeine Vorſchriften.
1. Als Steuerpflichtige im Sinne der Ordnung gelten die

Jnhaber von Gaſtwirtſchaften, Fremdenhöfen, Penſionen ſo-
wie die Haushaltungsvorſtände der Privatwohnungen uſw.

Dieſe ſind in nachfolgendem als Betriebsinhaber bezeichnet.
2. Steuerſtelle im Sinne der nachſolgenden Beſtimmungen

iſt das Stadtſteueramt beim Magiſtrat Merſeburg.
II. Gaſtwirtſchaften, Fremdenhbhöfe,

Penſionen.
J. Jeder in Merſeburg übernachtende Fremde iſt von den

Betriebsinhabern bei der Ankunft unter Ausfüllung der Spal-
ten 1——6 mit Tintenſtift durch Unterlegung eines farbigen
Durchſchreibpapiers in ein Fremdenbuch nach Muſter 1 ein
zutragen. Das Fremdenbuch iſt in Buchform herzuſtellen und
mit fortlaufenden Blattzahlen (doppelt hintereinander) zu ver
ſehen. Die Anzahl der Blätter iſt auf der Vorderſeite des
Buches von dem Betriebsinhaber zu beſcheinigen. Die Blät-
ter mit den zweiten Nummern werden durchbrochen in das
Fremdenbuch eingetragen, ſodaß ſie ſich leicht von der Steuer
ſtelle heraus trennen laſſen. Bei Abreiſe des Fremden ſind
die Spalten 7—16 vom Betriebsinhaber in gleicher Weiſe
wie bei der Ankunft (Durchſchreibverfahren) auszuſüllen.
Muſter zu Fremdenbüchern ſind gegen Erſtattung der Selbſt-
koſten bei der Steuerſtelle erhältlich. 2. Das Fremdenbuch iſt
bis ſpäteſtens Dienstag vormittags einer jeden Woche der
Steuerſtelle vorzulegen. Bevor das geſchieht, hat der Be-
triebsinhaber die Eintragungen auf ihre Richtigkeit hin noch-
mals zu prüfen, nötigenfalls zu ergänzen und die auf dem
herauszutrennenden Blatt vorgedruckte Erklärung ordnungs-
gemäß auszufüllen. und mit ſeiner Unterſchrift zu verſehen.
(Vgl. Punkt 6 der O.) pp.

III. Private-, Zimmer-und Schlafſtellenvermieter.
Zur Erleichterung des Verkehrs wird bis auf weiteres

von Führung des Fremdenbuches nach Muſter 1 für vrivate
Haushaltungsvorſtände ab geſehen. Die Anmeldung und
Veranlagung geſchieht vielmehr für dieſe Fälle mittelſt einer
Einzelanzeige wach Muſter 5. Die Anzeige iſt in doppelter

zu erſtatten. Vordrucke ſind bei der Steuerſtelle
e 3

Abſchlagszahlungen auf Realſteuern 1921.
ſi* Der Aufforderung des Magiſtrats vor Ausſchreibung der
diesjährigen Realſteuern Abſchlagszahlungen mindeſtens in

Gewerbetreibende und Grundeigentümer entſprochen. Der
Magiſtrat wiederholt hiermit die Aufforderung mit dem

letztmaligen Hinweis, daß ſpäteren Stundungsgeſuchen mit
Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt nicht wird entſprochen
werden können. Außerdem wird der Magiſtrat nunmehr von
dem ihm durch S 59 der Novelle zum Kommunalabgabenge
ſetz vom 14. Juli 1921 eingeräumten Recht Gebrauch machen
und die Realſteuern von den Säumigen nach den vorjähri-
gen Sätzen zwangsweiſe beltreiben. Wer alſo die durch

vom Anslande ausſchließen.

Höhe der vorjährigen Sätze zu leiſten. haben nur wenige

Verordnung vom 29. 4. 21 weſentlich erhöhten Beitreibungs-
koſten vermeiden will, leiſte ſchleunigſt an die Stadtſtener
kaſſe die beiden bereits am 15. Mai und 15. Auguſt fällig
gewordenen Raten, das iſt die Hälfte der Gefamtſumme der
vorjährigen Steuerausſchreiben.

Mitaliederverſammlung des Mietervereins.
Die für geſtern Abend nach dem großen TivoliSaal ein

berufene Mitgliederverſammlung des hieſigen Mietervereins
hatte wohl infolge der ungünſtigen Witterung nur
einen ſchwachen Beſuch aufzuweiſen oder vielleicht hatten es
verſchiedene auch ſchon vorher geahnt, daß der Hanuptpunkt
der Tagesordnung, der Berchit über den Anfang September
in Dresden abgehaltenen Bundestag. infolge Erkrankung des
Referenten, Herrn Verm.-Aſſiſt. Helfer für eine der näch
ſten Verhandlungen verſchoben werden mußte. Mit dieſer be
dauerlichen Mitteilung eröffnete Herr Rechn-Rat Fröbe
9 Uhr die Verſammlung und erbat von den Erſchienenen
die Unterſchriſt für eine Werbelifſte der Bodenreformer, um
dem Aufkauf deutſchen Grund und Bodens durch Ausländer
entgegen zu treten. Nach Verleſung der Niederſchrſt von der
letzten Verſammlung durch Herrn Bürodiätar Fritzſche
fand der Antrag des Vorſtandes auf einmalige Erhebung
eines außerordentlichen Beitrages von 1 M einſtimmige An
nahme. Eine längere Ausſprache wurde durch den Bericht
des Herrn Fröbe über das Mietsſtenergeſetz ausgelsſt. Das
Geſetz ſieht eine 190prozentige Abgabe des Mietsbetrages zur
Hebung der Bautätigkeit vor und ſoll für die Jahre 1921 bis
1941 in Anwendung gebracht werden. Alle näheren Einzel
heiten folgen aus den allerdings z. Z. noch nicht vorliegenden
Ausführungsbeſtimmungen. Nach Beantwortung verſchie

dener kleiner Anfragen, beſonders die Stellung zum Miets
einigungsamt betreffend, erläuterte der Vorſitzende an der
Hand des gedruckt vorliegenden Bundestaasberichtes deſſen
Beſchlußfaſſungen und ſchloß dann nach anregend verlau-
fener Debatte die Verſammlung.

Verein der Oſtmärker.
In der geſtrigen Monatsverſammlung wurden zunächſt

von dem Vorſttzenden, Herrn Rechtsanwalt Dr. Hannß,
die wichtigſten Artikel des Verdrängungsſchädengeſetzes einer
eingehenden Erläuterung unterzogen. Jn der Oktoberver
ſammlung wird der Vorſitzende für die diesmal nicht anwe
ſenden Mitglieder noch einmal in einem Vortrag über das
für uns Flüchtlinge ſo wertvolle Geſetz ſprechen. Jm übrigen
werden die Mitalieder dringend gebeten ſich mit ihren Scha-
denerſatzanſprüchen vertrauensvoll an Herrn Rechtsanwalt
Dr. Hannß zu wenden, der ihnen in ſeinen Büroſtunden ger
mit Rat und Tat zur Seite ſtehen wird. Jm aeſchäftliche
Teil der Sitzung wurde die Feier des erſten Stiftungsfeſte
beſchloſſen und ihre Ausgeſtaltung und Vorbereitung einen
dazu gewählten Ausſchuſſe übertragen. Ferner wurde die
Anſchaffung einer oſtmärkiſchen Bücherei zur Benuhung für
die Mitalieder ſichergeſtellt. Schließlich gedachte der Vorſit
zende des infolge Verſetzung von hier ſcheidenden Mitaliedes,
Landesſekretär Kla mm indem er ihm für ſeine raſtloſe
Tätigkeit, insbeſondere als Fürſorgeberater, die volle Aner
kennung des Vereins ausſprach und ihm die beſten Segens
wünſche für die Zukunft mit auf den Weg gab. Die vom
Deutſchen Oſtbunde herausgegebenen Vereinsabzeichen ſind
inzwiſchen angekommen und können für 3 das Stück vom
Herrn Landesſekretär Stiller, Roſenweg, bezogen werden

Verſammlung des Jmklervereins.
Nach längerer Pauſe fand ſich am vergangenen Sonntag

nachmittag die Jmkerſchaft für Merſeburg und Umgegend z
einer Verſammlung im Gaſthof zur grünen Linde zuſammen.
Von der Tagesordnung nahm beſonders der Vortrag des
Paſtor Dr. Ernſt Creypau das Intereſſe der Verſammelte
in Anſpruch. Der Referent iſt auf dem Gebiete der Biene
ucht ein erfahrener Lehrmeiſter und hat namentlich in ſeiner
rüheren Pfarrſtelle im Elſaß mit dem bekannten Pfarrer

Klein (jetzt in Frankfurt a. M.), der in der künſtlichen Köni
ginnenzucht bahnbrechend gewirkt hat und noch wirkt, in engerBeziehung geſtanden. Seine Vorträge, mögen ſie religisſer
oder weltlichen Charakter tragen, ſind immer ſo, daß ſie un
bedingt den Zuhörer feſſeln müſſen. Er ſpricht klar, verſtän
lich für den einfachſten Mann und verſteht ſeinen Worten dur
beſondere Hinweiſe die richtige Wirkung zu geben. So war
es auch mit dem Vortrag im Jnkerverein, der die Einwinterungder Bienen behandelte. Es iſt dies ein Thema, das faſt an
jährlich zur Erörterung ſteht und doch, wie ganz anders klang
es diesmal. Man muß wirklich bedauern, daß die Anusfüh
rungen nicht das Ohr aller Jmker erreicht haben. Ein wirk
licher Bienenfreund wir wollen nicht nur Vienenhalter ſein

muß doch wirklich ſo viel Zeit haben, daß er die paar Ver-
ſammlungen des Vereins unter allen Umſtänden bef ich und
das Wiſſen durch die ichrreichen Vorträge weiter bereichert.
Man wundert ſich oft, daß in der Bienenzucht keine Erfolge
erzielt werden, aber vielfach müſſen die Mißerfolge auf nicht
richtige oder nicht bienengemäße Behandlung zurückgeführt
werden Gerade dazu ſind die Jmkervereine berufen, in Jm
kerkreiſen aufklärend zu wirken. Jn keiner Zeit war es not
wendiger wie jetzt, alle Kräfte zuſammenzufaſſen. Auch wir
Jmker haben an der Wiederaufrichtung unſeres Vaterländes
mitzuarbeiten und das tun wir dadurch, daß wir durch unſer
Jmmen die Schätze des Blütenflors, den Honig, heben laſſen
und ein Nahrungsmittel von beſter Beſchaffenheit und Güte
der Bevölkerung zur Verfügung ſtellen und die Abhängigkeit

Nach Beſchluß wird die nächſte
Verſammlung Ende Oktober abgehalten werden und es wäre
zu wünſchen daß dann der Beſuch ein weit beſſerer ſein wird
wie das letzte Mal. Der Verein zählt zur Zeit nahezu 175

Mitglieder. P.Künſtleriſches Marionettentheater auf dem 134. Bilbungsabend

Montag, den 19. September, abends 8 Uhr, findet nach
längerer Pauſe wieder ein Bildungsabend im „Herzog
Chriſtian“ ſtatt. Es iſt der Leitung der Bildungsabende
gelungen, den künſtleriſchen Spielleiter vom Landestherater
Bayreuth Direktor Schmiedel zu einer MarionettenVor
führung zu gewinnen. Bei eigenen künſtleriſchen Dekoratio-
nen und Koſtümen wird das heimatkundliche Schauſpiel: „Der
Rabe von Merſeburg“ aufgeführt. Dieſes Mario
nettentheater iſt eine wertvolle Ergänzung zu den Handpuppen
Vorführungen der Kunſtgewerbeſchule Halle, an denen wir
uns auf den Bildungsabenden im Juli d. J. erfreuen durften.Für die Mitglieder der hieſigen Jugendvereine findet
Dienstag den 20. September, abends 8 Uhr, eine Vorſtellung
zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Kindervorſtellungen werden nach
beſonderer Verabredung mit den Schulleitern und Lehrern
veranſtaltet. (Siehe Anzeigel)

Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“.

Die Verſammlung zur Landaufteilung für Gärten und
Bauſtellen findet am Donnerstag, abends 728 Uhr, in der

„Grünen Linde“ ſtatt. 4
Erhöhung der Gebühren im ſtädt. Krankenhaus.
Mit Wirkung vom 15. September 1921 ab wird auf alle

Verpflegungsſätze und ſonſtige in Rechnung geſtellte Leiſtun-



des ſtädt. Krankenhauſes ein Teuerungszuichlag von 25

ozent erhoben. S wAchtung! Vorſicht vor Schwindlern.
Die Ortsgruppe ehemaliger Kriegsgefangener Merſeburg

macht alle Vereine von Stadt und Umgebung Merſeburg vo
auftretenden Schwindlern aufmerkſam, da es hier vorgekom
men iſt, daß ein Humoriſt, mit der Angabe, er ſei ehem. Kriegs
gefangener, eine Sammlung bei einem Herrenabend am Sonn
abend, den 10. 9. im „Tivoli“ für den Avignonfond veranſtal
tet hat. Wir erſuchen daher alle Vereine in Zukunft bei zu
veranſtaltenden Sammlungen einen Ausweis von dem Ver-
anſtalter zu verlangen. Wir bemerken hierzu, daß ein Mit
glied der hieſigen Ortsgruppe dazu nicht beauftragt war.

Der Ankauf von Gold für das Reich
durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der Woche vom 12.
bis 18. September zum Preiſe von 390 für ein 20-.A-Stück,
195 für ein 10-.A-Stück. Für 1 Kilogramm Feingold zahlt
die Reichsbank 54 600 und für die ausländiſchen Goldmün-
zen entſprechende Preiſe.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg.

Am Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, findet im „Tivoli“ eine
Kreisvertretertagung der Deutſchnationalen Volks
partei ſtatt.

in der „Grünen Linde“ eine Generalverſammlung ab.

Aus Provinz und Reich
Tödlicher Straßenbahnunfall

Halle, 13. Sept. Geſtern nachmittag wurde ein hier
wohnhafter Kaufmann, als er einen in der Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen in der Geiſtſtraße beſteigen wollte und
dabei zu Fall kam, überfahren.
über den Leib, ſo daß der Tod an Ort und Stelle eintrat.

Ausſperrung im Lauchhammerwerk.

h. Torgau, 12. Sept.

Von der Ausſperrung werden zirka 2000 Arbeiter betroffen.

Landarbeiterſtreik im Kreiſe Mansfeld.
Eisleben, 13. Sept. Wie die „D. Tagesztg.“ aus Eis-

leben meldet, iſt die geſamte Landarbeiterſchaft im Mansfel-
der Kreis geſtern früh in den Streik getreten, da die Arbeit-
geber den Abſchluß eines Tarifvertrages mit dem Landarbei-f

J Zahl der Streikenden wird auf 77 000 geſchätzt. Der Arbeits
miniſter hat Vertreter der induſtriellen Verbände empfangen,
wobei die Induſtriellen dem Miniſter die wirtſchaftliche Lage
auseinanderſetzten, die es ihnen nicht erlaubte, die Lohnherab-

terverband abgelehnt haben.

Ein Schwindler als Regierungskommiſſar aufgetreten.
Mandeburg. 12. Sept.

von Auslandszucker ſind hieſige Bäckermeiſter um namhafte
Summen geſchädigt worden.

getreten.

Unterſchlagung bei der Geſchäftsſtelle für Siedlungsbauten.

Mengen Bau und ſonftiges Material veruntreut.

Großfeuer auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin.

Berlin, 12. Sept. Sonntag vormittag 6 Uhr entſtand
in den Speichern der Speditionsfirma Braſch Rothenſtein
am Lehrter Bahnhof ein gewaltiges Feuer. Die Schuppen
brannten bis auf die Umfaſſungsmauern vollſtändig nieder.
Große Vorräte von Schmalz und Seife ſind vernichtet worden.
Der Schaden beläuft ſich auf 3 Millionen Mark,

Klante verhaftet,

Berlin, 12. Sept. Wie der „L.-A.“ meldet, iſt der Vor
ſltzende des Wettkonzerns Klante, der ſich wegen angeblichen
Nervenzuſammenbruches in das Sangtorium Weſtend be-
geben hatte, geſtern dort verhaftet und ins Unterſuchungs-
gefängnis Moabit eingeliefert worden. Die bisherigen Er
mittelungen der Staatsanwaltſchaft haben ergeben, daß der
Klantekonzern eine Unterbilanz von mindeſtens ſechzig Millio
nen Mark hat.
waltſchaft geſchloſſen worden, ebenſo werden wohl auch im

ſchloſſen werden. Der Konkurs ſoll heute eröffnet werden.

Selbſtmord eines General Adjutanten
von Hölz,

Braunſchweig. 12. Sept. Unter den in Braunſchweia
jüngſt verhafteten Sprenaſtoffverbrechern befand ſich auch der
Stoffdrucker Georg Hannemann. Hannemann war ein Par-
teigänger des Max Hölz und ſeine Generaladiutant bei den
Unternehmungen im Vogtlande und im letzten Frühiahre in
Mitteldeutſchland. Als der Aufſtand in Mitteldeutſchland
fehlgeſchlagen war. hatte ſich Hölz mit Hannemanns Papie-
ren verſehen und unter dem Namen Hannemanns einige Zeit
in Berlin aufgehalten: auch bei ſeiner Verhaftung hat ſich
Hölz bekanntlich als Hannemann ausgegeben. Der wirk-
liche Hannemann fand aber in Braunſchweig einen Schlupf-
winkel und fiel jetzt hier in die Hände der Polizei. Unter
der Laſt der Schuldbeweiſe und ſcheinbar aus Furcht vor
aen Parteigenoſſen hat er im Gefängnis Selbſtmord ver-

Verhaftung und

Alliierte Zugkontrolle im beſetzten Gebiet,
Koblenz, 13. Sept. Der Reichskommiſſar für die beſetzten

Gebiete des Rheinlandes gibt bekannt: Jm Zugverkehr des be
ſetzten Gebietes üben die Alliierten jetzt eine ſcharfe Kontrolle
aus. Die Reiſenden tun gut, ſich daran i erinnern, daß nach
der Verordnung der Jnteralliierten Rheinlandskommiſſion
ede Perſon, die über 14 Jahre alt iſt, ſich im Beſitze eines
erſonalausweiſes mit Lichtbild befinden muß.

Ein amerikaniſches Auto von einem Eilzug überfahren.
Godesberg, 13. Sept. Auf der Eiſenbahnſtrecke Godes-

berg--Remagen fuhr laut „B. T.“ ein amerikaniſches Auto
gegen den Eilzug Dortmund--Frankfurt a. M. Das Auto
wurde völlig zertrümmert und ſämtliche ſechs Jnſaſſen getötet.

Streik im Ruhrgebiet.
Köln, 13. Sept. Auf allendes einſtahlkonzerns u an der Zeche Zentrum

a r genſonne iſt die geſamte Sike en

Augsburger Abendzeitung“ meint, es ſei nur eine Frage

Hverfaſſungsmäßigen Mitteln für die Rechte Bayerns zu

nene e en de inI Felſen ffen efunken. DieMorgen Abend 72 Uhr hält der Ziegenzuchtverein Felſen gelaufe g

brach in den bayeriſchen Kruppwerken am Freimann bei Mün-
ſchen ein großes Feuer aus, welches zur Zeit noch andauert

Der Anhängewagen ging ihm
die Vertreter aller freien Organiſationen der Stadt Dortmun
einſtimmig einen Schulſtreik beſchloſſen haben.

Am Sonnabend traten etwa 6007
Arbeiter des Lauchhammerwerkes wegen Lohnforderungen in
den Ausſtand. Daraufhin hat die Werksleitung angeordnet,
daß ſämtliche Betriebe in Lauchhammer geſchloſſen werden. Briand ſich an der Spitze der franzöſiſchen Abordnung für die

Abrüſtungskonferenz befinden wird.

Durch ſchwindèelhaftes Angebot

Der Schwindler war als Re
gierungsfommiſſar für die mitteldentſchen Waſſerſtraßen auf

Iherrſche.
Griechenland jedes Opfer zu bringen.
Adrianopel, Rodoſto und anderen Städten ſind unter ſtarker
Beteiligung der Bevölkerung Verſammlungen abgehalten wor
den, in denen an die Regierung die Aufforderung gerichret

gegen die Albaneſen mit bewaffneter Macht ein
Der Konzern iſt nunmehr von der Staatsan-

Laufe des heutigen Tages die übrigen dem Klantekonzern ge- wurde.
hörenden Unternehmungen von der Staatsanwaltſchaft ge

CLetzte Depeſchen
Die alte Koalition oder Neuwahlen

München, 13. Sept.

entweder bleibt Herr v. Kahr und damit die alte Kva
müſſen Neuwahlen haben. Der „Bayeriſch

beſonderen Wert auf die Feſtſtellung, daß die
Bayeriſche Volkspartei nach wie vor entſchloſſen ſei mit allen

kämpfen.

1 Millionen Mark Streikſchaden in Berlin.
Berlin, 13. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Abſchluß eines

Vergleiches zwiſchen Magiſtrat und Elektrizitätsangeſtellt
iſt ſo gut wie ſicher. Der Schaden, den die Stadtverwaltun
durch den eintägigen Streik erleidet, wrd auf 124 Million
Mark geſchätzt.

Ein Dampfer geſunken.
Hamburg, 13. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Dampfe

„Abeſſinia“ der Hamburg AmerikaLinie, der kürzlich nach
Küſte auf einen
wurde gerettet.

Großfeuer dei München.
München, 13. Sept. (Eig. Drahtber.) Heute früh um 4 Uhr

Entſtehungsurſache unbekannt.

Schnulſtreikbeſchluß in Dortmund.
Dortmund, 13. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Arbeitsgemein-

ſchaft der freien Schulgeſellſchaft teilt in einem Aufruf mit, zur

Briand geht nach Waſhington.
Waſhington, 13. Sept. Die franzöſiſche Votſchaft teil

mit, daß ſie eine amtliche Mitteilung erhalten habe, nach der

Generalſtreik wegen Lohnherabfetzung
in Nordfrankreich-

Paris, 13. Sept. Der Generalſtreik in der Gegend von
Lille iſt ziemlich allgemein zur Durchführung gekommen. Die

ſetzung von 20 Centimes wieder rückgängig zu machen.

Sowjetrußland lehnt die internationale Hilfe ab

Paris, 13. Sept.
graphiſch ihre Antwort
komitees für Rußland wiederholt.
falls verworren und verſtümmelt, aber die Ablehnung
der Bolſchewiſten, eine Studienkommiſſion nach Rußland zu
zulaſſen, iſt klar formuliert. Unter Umſtänden

die Note des internationalen Hilfs-

auflöſen.

Arbeitsloſenunruhen in Liverpool
London, 13. Sept. Nach einer Meldung aus Liverpool ver

zudringen. Die Polizei feuerte.
Perſonen verwundet.

Die Epiroten verlangen Vereinigung
mit Griechenland.

Athen, 13. Sept. Ein Telegramm aus Florina berichtet,
daß unter den Epiroten dieſer Stadt angſtvolle Spannung

Sie ſeien entſchloſſen, für eine Vereinigung mit
Jn Patras, Saloniki

zugreifen.
Aufgedeckte Verſchwörung in Konſtantinopel.
Konſtantinopel, 13. Sept. Eine von Angora aus organi

ſierte und unterſtützte Verſchwörung mit dem Ziel einer Re
volution in Konſtantinopel wurde von der Regierung auf
gedeckt.

Schweres Eiſenbahnunglügk.
Königsberg. 11. Sept. Auf der Kleinbahnftrecke Kö

nigsberg--Tapiau entgleiſte Freitag nachmittag bei der Ein
fahrt in die Station Pogirmen in der Einfahrtsweiche plötz-
lich die Lokomotive und ſchlug um. Lokomotivführer und
Heizer erlitten durch Verbrühung den Tod. Man vermntet
einen verbrecheriſchen Anſchlag. da die Einfahrtsweiche auf
Halbſtellung gebracht war.

Brandſtiftungen in Oſtpreußen.
Königsberg, 8. Sept. Schon ſeit einigen Wochen, nach

dem die Ernte beendet und das Getreide in die Scheunen ge
fahren und in Schober gebracht iſt, werden aus verſchiedenen
Teilen der Provinz Brände gemeldet, die. wie man jetzt er
mittelt hat, nicht auf Selbſtentzündung. ſondern auf vor-
ſätzliche Brandſtiftung zurückzuführen ſind. Trotz ausgeſetz
ter Belohnungen vor etwa einem Monat brannte eine
Beſitzung, zu der eine Scheune, in der für eine Million Mark
Getreide lagerte, gehörte, vollſtändig nieder iſt es bisher
nicht gelungen, den Tätern denn es ſcheint ſich um eine
ganze Bande zu handeln auf die Spur zu kommen. Jetzt
hat es den Anſchein, als ob die Brandſtifter ſich die Umge-
bung von Königsberg zum Schauplatze ihrer Tätigkeit aus-
erſehen haben. So brannten in der Nacht zum 2. September
in Galtgarben zwei Gehöfte vollſtändig nieder in der nächſten
Nacht brannten in Trömpau eine große gefüllte Scheune und
ein Schuppen ab. Die darauf folgende Nacht ſetzten die
Brandſtifter in Konradswalde zwei große Getreideſchober
in Brand, die ebenſo wie ein in Waldburg aufflammenderGetreideſchober vollſtändig niederbrannten. Ob man es
hier mit einer Brandſtifterbande zu tun hat. die ſich die ſyfte
matiſche Vernichtun nnrg Ernte ecke gemacht hat,

a ſolcher ſtehlen und

Preis für die Weizenbrötchen von 30. auf 25

beſitzt ſie nicht weniger als 21 Anſchuldigungen

I Farmſen war.

Die Sowjetregierung hat funkentele

Das Dokument iſt eben-

dieſen
wird ſich die internationale Hilfsmiſſion in den nächſten Tagen

uchten Arbeitsloſe waltſam in eine Gemäldegalerie eina Korhre Dabei wurden verſchiedene
Zahlreiche Verhaftungen wurden vor

innern ihre Sand in Spiele haben, war visher nicht ſeit

Sinkende Preiſe
f Hannover, 8. Sept. Infolge der ſinkenden Mehrpreiſe

wurde der Preis für das markenfreie Brot von der Bäcker
innung um 50 Pfa. für den Laib herabgeſetzt. ebenſo der

u Pfennia. Jnder- letzten Woche war in einzelnen Geſchäften der Mehrpreis
auf 3.40 Mark für das Pfund geſunken infolge des Ueber
angebots von Mehl auf dem Weltmarkte.

Verſuche mit unverbrennbaren Flugzeugen.

London, 8. Sept. Auf dem Fluaplatz Hendon wurde
ein Verſuch mit einem unverbrennbaren Flugzeug unternom-
nen. Große Baumwollballen mit Petroleum durchtränkt
waren an den Tragflächen des Apparates befeſtigt. Flugreung
und Kleidung des Führers waren aus neu erfundenem ate-
rial hergeſtellt. Während das Flugzeug ſich ſenkte, zündete
der Führer die Brennſtoffe an. Das Petroleum flammte hell
auf. Flugzeug und Führer blieben unverſehrt.

Vorgehen der Frankfurter Kriminalvpolizei
gegen die Wettkonzerne.

Frankfurt, 9. Sept. Die Frankfurter Kriminalpolizei hat
ſich in den letzten Wochen in ausgiebiger Weiſe mit den Ber
liner Sportbanken und Wettkonzernen, die hier und in der Um
gebung Vertretungen beſitzen, beſchäftigen müſſen. Bis et

gegen die
Frankfurter Zweigſtellen wegen Betrugs. Jnsgeſamt beträgt
die von den Vertretern einkaſſierte Summe, um die die Wett-
luſtigen geſchädigt iſt. rund drei Millionen Mark. Die hieſigen
Betriebe ſind ausnahmslos aufgelaſſen worden.

1260 000 von falſchen Kriminalbeamten erbeutet.
Hamburg, 11. Sept. Bei der Hamburger Kriminalpoli

zei erſchien der Holzhändler P. aus der Hammerbrookſtraße
jund machte die Anzeige, daß bei ihm während ſeiner Abweſen
heit zwei Kriminalbeamte in der Wohnung erſchienen ſeien
und 1 260 000 beſchlagnahmt hätten. P. iſt der Geſchäfts
führer des Wettkonzerns „Jntern“, deſſ en Mitglieder ſich ver

Jeinigt haben, um die eingezahlten Gelder an den Rennbahn-
totos anzulegen. P. hatte die Wohnung unter Obhut ſeiner

Schwägerin zurückgelaſſen, während er auf der Rennbahn in
Inzwiſchen ſeien die beiden unbekannten

Männer in die Wohnung gekommen und hätten der Schwäßge-
rin erklärt, Kriminalbeamte zu ſein und hätten ſich unter Mit

nahme des Geldes entfernt. Von den Gaunern fehlt vor
läufig jede Spur.

Exploſion im ehemaligen deutſchen Handels-U-Boot
„Deutſchland“.

Paris, 11. Sept. An Bord des früheren deutſchen Unte
ſeebootes „Deutſchland“ brach eine Exploſion aus, deren Ur
ſache unbekannt iſt. Dadurch wurden von 12 Arbeitern, di
im Maſchinenſaale arbeiteten, 4 getötet und 3 ſchwer verle

Einſturz einer Brücke.
Paris. 12. Sept. Nach Meldung des Newvork Herald

aus Cheſter (Pennſylvanien) ſind infolge Einſturzes der Brük
ke über den Cheſterfluß 100 Prſonen ins Waſſer gefallen.
25 von ihnen wurden als Leichen geborgen.

Ueberſchwemmung in Texas.
Newyork, 12. Sept. Von einer ſchrecklichen Ueberſch
Skataſtrophe meldet ein Telegramm aus San Antomung

(Texas)
Jnfolge ſtarker Regenfälle wurde in der Nacht des G

ſchäftsviertel überſchwemmt. Mehrere Straßen waren fü
zehn Fuß hoch überflutet. Man ſchätzt die Zahl der Ertrun
kenen auf 500. Von dieſen wurden bisher nur 22 geborgen
2000 Menſchen ſind obdachlos. Die Fluten ſind inzwiſchen
wieder zurückgegangen

Kunſt und Wiſſenſchaft
Univerſitäts-Gebührenerhöhung. Die aus der allgemeinen

wirtſchaftlichen Notlage ſich ergebende außerordentliche Ver
mehrung aller finanziellen Bedürfniſſe der Univerſitäten und
Techniſchen Hochſchulen hat nach dem Vorgang anderer deut
ſcher Hochſchulſtaaten nun auch die Preußiſche Unterrichts
verwaltung gezwungen, die Kolleggelder und ſonſtige Hoch-
ſchulgebühren zu erhöhen. So ſehr dieſe Maßnahme im
Hinblick auf die wirtſchaftliche Bedrängnis eines großen Teils

der Studentenſchaft zu bedauern iſt, ſo war ſie ſchließlich
unvermeidbar geworden, wenn die wiſſenſchaftliche Höhen-
lage unſerer Hochſchulbildung überhaupt noch gehalten werden
ſollte. Jnsbeſondere die Aufwendungen für die mediziniſchen
und naturwiſſenſchaftlichen Jnſtitute, aber auch die Koſten
für die Erhaltung und den notwendiafſten Ausbau der geiſtes-
wiſſenſchaftlichen Seminare und der Bibliotheken ſind ſo ge
ſtiegen daß ohne eine Erhöhung der Gebühren für die Be-
nutzung dieſer Einrichtungen ihre Aufrechterhaltung ſich als
unmöglich erweiſt. Weit mehr als früher ſind bei der ge-
waltigen Verteuerung der Preiſe für Bücher und Apparate die
Studenten auf die ſtaatlichen Büchereien und Inſtitutseinrich-
tungen angewieſen. So kommen die von der Studentenſchaft
neu aufzubringenden Beträge zum größten Teit ihnen ſelbſt
wieder zugute, zumal ein anderer Teil der ſozialen Fürſorge
für die Studentenſchaft wird zugewendet werden können.

Ausſtellung vrientaliſcher Druckſchriften. Anläßlich des
vom 29. September bis 2. Oktober in Leipzig ſtattfindenden
Orientaliſtentages wird die Deutſche Bücherei in ihrem Ans-
ſtellungsraum eine Ausſtellung orientaliſcher Druckſchriften
veranſtalten. Die Ausſtellung wir in einer typographiſchen
Abteilung die Erzeugniſſe bedeutender deutſcher Offizinen, die
orientaliſche Drucke beſorgen, zeigen, während eine literari-
ſche Abteilung Werke über Orientalig, Ueberſetzungen, keſtbare
Drucke aus dem Beſitz der Deutſchen Bücherei und eine Zeit
ſchriftenſchau, darunter Zeitungen von während des Krieges
in Deutſchlandkriegsgefangenen Marokkanern. Jndern uſw.,
vorführen wird. Eine Vitrine ſoll dem Gründer der Deut
ſchen Morgen ländiſchen Geſellſchaft, dem großen Arabifſten
Heinr. Lebrecht Fleiſcher (1801--1888), der 52 Jahre. von
1836 bis zu ſeinem Tode an der Univerſität Leipzig wirkte,
gewidmet werden.

Mittwoch, den 14. September. Zeitweiſe aufklärend; vor
wiegend trocken etwas wärmer.
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geben zu dürfen.

Merseburg,

Anläßſich der Hochzeit unserer Tochter Gabriele mit
Herra Geheimrat Trendelenburg sind uns und unseren Kindern
von allen Seiten in s0 überreichem Mabe Glückwünsche und

Blumensperden zugegangen und Aufmerksamkeiten erwiesen worden,

daß es uns ganz unmöglich ist, jedem einzeln zu danken.
Wir bitten deshalb zugleich im Namen des jungen Paares auf

diesem Wege unserem innigen und herzlichen Danke Ausdruck

Regierungspräsident von Gersdorff und Frau.

den 12. September 1921.

W aleMennmitr

s vh.-VAohrfahrräder

je Holortahrräde

sind die besten.

Fahrrad-Einbaumotore
zu billigsten Preisen.

Gustav Engel Söhne
Telephon 203.

a

FamiltenRachrichten.

Verlobt. Alice Röhl
mit Erich Schlegel, Wei-
ßenfels.

Vermählt Franz
Kunthe m. Klara Pfeiffer,
Raumburg.

Geboren. Ein Sonn
tagsmädel H. Rich. Urban
u. Fr. geb. Sauer, Mücheln.

Geſtorben. Rita, T.v.
Paul Pippel, Weißenfels
Frau Berta Zenker geb.Troitzſch, 51 HRaumburg,
Eiſenb.-Sek. Vine. Wittich,

63 J., Raumburg Rohr-leger Klbin Richter, Raum-

burg; gen PaulVuchmann 58 Raum-
burg Tiſchlermeiſter KarlWMatthes, 83 J., Mücheln.
Fleiſcher Emil Preißler;
Schkenditz; Frau Emma
Zietſch, 27 J., Schkeuditz;
Frau Marie verw. Lang-
feldt, Schkeuditz; Frau
Friederike Brockmeier geb.
Kloß, 75 J., Papitz.

Front meines
ubaues Lmpfehß e ich be

ſonders preiswert:

Schlafzim. Einrichtungen
m. echt. Marmor u. Drell
matratzen von s 2900 an.
Einzelne Bett-

tellen von 175
Kücheneinrich

tungen von 950Ein Poſten Schreibtiſchſeſſel

Eiche m. Kunſtlederpolſt.
Stck. 46 2 200.

Speiſezimmer, echt Eiche,
gute Arbeit, äuß. preisw.

Gelegenheitskauf
1 Büffet, Eiche, innen Ma

hagoni, 1,40 br., A6 2950.

Bequeme Zahlungsbeding-
ungen, Transport auch nach

außerhalb frei.

fugo Lichtenfeld,
Ammendorf

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215.

Tüglich von 2 Ühr

Cinze verkauf aus

Heereshestünden
auf den Lägern:

Zarbarastr. 2
(früheresArtl.-Depot)

Pferdegeschirre
und Geschirrteile

Feläwagen

Wagenzubehörteile
Stiefel

Stacheldraht
Feldküchenkessel

Kisten

und andere
Verkauf mur g

in Halle a S.

ßernburgerstr. 15

Versch. Gebrauchs-

gegenstände

d duhve t

Gegenstäude.

egen Barzahlung.
Reichstreuhandgesellschaft

Aktiengesellschaft,

e Le Magdeburghhe Zeitung
Die Hauptredaktion in Mandeburg wird unterſtützt

Achtung
Was brauche ich notwen
dig als kaufmänniſcher
Angeſtellter z. Erlangung
eines höheren Gehalts
Welches 9yſtem iſt in

Leledraufe

Sayern, Jachſen, Olden-
burg, Sachſen-Weimar,
Hachſen-Koburg-Gotha,
Beuß, Braunſchweig und
Deutſch Oeſterreich nur

eingeführtallein
iadeherter

Wo beginnt der nie
Hnfängerkurſus auch
für ältere Perfouen am In der Altenburger
Mittwoch, den 14. Sept.

192 8 r e

zugleich das Blatt der politiſchenu. wirtſchaftlichen
Intelligenz des reichen Gebietes der Provinz sah

Prima Spelſetartofeln à zir. Mk. 95,

Einmache- und Tafelbirnen a Pfund Mk. 1.50

Tomgt en a Pfund Mk. 2.00
Wirſing a Pfund Mk. 30Weißkohl ApPfund Mk. 1.00
Kothoh. A Pfund Mk. 1.20
Kohlrabt a Stück 30—40 Pfg.

Gemüſeban Riſchmühle.

Bin unter

Nr, 379
an Ferniprech-
net angeſchloſſen

e

e

S S L

e V

Fr. shbne
bückermeiſter.

Fenſterputzleder

ſind zu haben
Karl MWimer

r
Porrätig bei:

Franz hildebrandt
Kl. Ritterstr. 13.

en
v e

Werſebg g., G 38

Wilerſcheidt
der beſte u. billigſte Dauer
brenner der Gegenwart
70 Brennſtofferſparnis f.
Stuben Werkſtätten Re
ſtaurants Säle Fabriken.

Generalvertrieb f. Prov.
Sachſ. Willy Langmaak,
Erfurt, Wartktſtraße 55
Vertr. an all. Plätz. geſ.

Achtung
KorſettsLeibchen und
Büſtenhalter werden aus
mitgebrachten Stoffen fach
gemaß modern u. preiswert

er Desgleichen gewag en und augsgebeſſert.
Auch ch Hohlſaum u. Ketten
ſanigere w. angefertigt.

Fr. Annahchulze Domſtr.9

(im Schohkoladengeſchäft.)

Hausmädchen

mit guten
bei hohem Lohn zum
1. Oktober in Billenhaus
halt geſucht.

Frau Dr, Oſter
Kolonie Röſſen.

bäs zu 40 Läter

Kl. Riütterstr. I.
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sowie Steintöpfe zum Einpökeln
bis zu 60 Liter Inkbnlit empfiehlt

HANS KATHER,
Reke Entenplan.

905 Halplblall

Atteldeutſchlonds

ſen, des Freiſtaats Anhalt, von Teilen des Frei-ſtaats Braunſchweig, der ChüringiſchenStaaten,

des Harzes und des Elbſtromgebietes iſt

durch eine eigene politiſche und Handels Redaktion
in Berlin und Zahlbewährter Mitarbei-
ter. Ein eignes Telefonſtenographenbüro und eine
rn des Wolff-Büros im Hauſe der Magde-

rgiſchen Zeitung ergänzen ihren politiſchen Teil
denkbar vollkommen nach derSeite des Nachrichten

dienſtes. So iſt die Magdeburgiſche Zeitung,
die „äglich in 3 Ausgaben erſcheint,

das ſühreude politiſche Blatt
ihres Verbrelkawgegedtetes Zugleich aber iſt
e Magdeburgiſche Zeitung durch ihre Berliner

Handelsredaktion in ſtändiger Fühlung mit der
es liner Börſe, durch ihre Magdeburger Handels-

cedaktion aber beobachtet und fördert ſie dauernd
das heimiſche, vielſeitige Wirtſchaftsleben und iſ

ſo in hrem Gebietedas Ahtende Finanz und

Wilhelmstr.
Haldelbbal.

e S S SHoſhund
Schönen
ſcharfen

r. raſſig. P. verk.
beung 19,

fiſtaſ
Terminlisten

1921/22
vorrätig

Geschaftsstelle dieser

Zeitung, Hälterstr. 4.

Tel. 100.

guterhaltener, ſchwerer
WinterUeberzieher

Statur paſfend, zu verk
Preis 400 Mk. Näher.
zu erfragen in der Exp.
des Merſeburg. Tagebl.

Gelegenheit!
Umſtändehalber noch

dunkelblau, ſür mittl.

IlJ jgeng
Täglich ab 5 Uhr im Kaffee

JICGCDDMCCzDdddodB

Mittwoch,

l o r. Ball
Görlach-Orcheſter.

Ponnerstaug, den I5, en nachm. 3 Uhr
im „livol“

Alle Mitglieder der Partei in Stadt-
und Landökreis Merſeburg ſind herzlich will-

Bangenoſſenſchaſt „Eigenheim“.

Die Verſammlung zur Landaufteilung

Ponnerstag, den 15, 5entember
abends 7/, Uhr in der Grünen ſinde“,

äünstler- Konzert.

den 14. W

Daſein Holkspartei.

Kreisvertretertagung.

v er Krelsvorſiand.

Der Vorſtand.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, abends7/, Uhr

Barbier v. Sevill
Donnerstag, abs. 6 Uh

Die Walküre.
Freitag, abends 7 Uhr
Aannmeles Himmel

tahrt.Sonnabend, abs. 73/, Uhr
Rheingola

Sonntag, nachm. 2/, Uhr

Die Räuber.
773 W abends7 Uhr z
Figaros Hochze r

134.
Bildungsabend.

Wontag, 19. Sept.
abends 8 Uhr

im Herzog Chriſtian
Bünſtleriſches

L Marionetten theater

Direkt. H. Schmiedel,
künſtl. Spielleiter

vom Landestheater
Bayreuth.

Bey Kube
von Merſeburg.
L Heimatkundl. Schau

ſpiel in 5 Akten.

Für Mitglieder der
Jugendvereine Sonn
dervorſtellung zu er

mäßigten Preiſen.

Dienstag, 20. Sept
abends 8 Uhr

Kindervorſtellungen

beſonders nach Berab
redung mit den Schul
leitern u. Lehrern.
Die Leitung der
Bildungsabende

Halle-S.

Margarine-GeneraPerteeter

von großer Fabrik sofort gesucht.
Herr, welcher über geeignete Lager- und Büroräume ver-
fügt, erhält den Vorzug. Grossisten nicht ausgeschlossen,

Eil-Angeb. unter U. D. 5202 an Rudolf Riosse,

Kautionst.

J

I VEREDGTE ANZEIGEN-
i EGESEILISCMAFTEN

HAASENSTEIN e ArG DA C

AnzeicenWerrrilonoe
für sämhcheZcitunecn u Zeöchriffcn du

Agentur Merseburg
Hälterstraße 4

Telephon 100. Telephon 100,

Keogtrzonto

m Hamen-Jacken
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Beilage zu Ar. 214 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 13, September 1921

Die Terrorakte in der Provinz Gachſen.
Ueber die Ausſchreitungen und Gewalttaten ſozialiſtiſcher

r in verſchiedenen Teilen der Provinz Sachſen wer
en aus den betroffenen Orten folgende Einzelheiten gemeldet
Am 4. September ſollte das ſeit dem 1. Mai d. J. vorbe-

teitete deutſchnationale Jugendfeſt in Ochtniersleben ſtattſin
en. Es ſollte mit einem Trachtenumzug verbunden ſein, imine ſollte es einen vaterländiſchen und geſelligen Charak

er tragen. nakehr aus München die Feſtrede über Heimatgeſchichte der leſten
tauſend Jahre halten. Dieſer öffentliche Umzug der deutſch
zationalen Jugend, von dem der Landrat von Wolmirſtedt
enau unterrichtet war, wurde von dieſem durch den Ortsvor
eher verboten. Gleichzeitig aber wurde ein öffentlicher Um-

zug der „Arbeiterjugend“ geſtattet. Dieſer Umzug fand unter
Führung des Ortsvorſtehers ſtatt. Auf deſſen Anweiſung

vor dem Hauſe des Pfarrers Kübitz gebrüllt: „Nieder
nit die Pfaffen! Nieder mit die ſchwarze Bande!“ Vor den
Häuſern der nicht ſozialdemokratiſchen Beſitzer wurde auf
Wink und Anweiſung des Ortsvorſtehers gerufen: „Nieder
mit die Meuchelmörder! Nieder mit die Bluthunde! Nieder
init der Regkton! Nieder mit die Wucherer!“

Jn Bar! en wandte man ſich auf die Gerüchte von be
orſtehend en. hen an den ſozialdemokratiſchen Ortsvor-

der A. gende Verſicherungen abgab. Am 3. Sep-
ember um 5 Uhr drang gleichwohl ein Haufe ortsanſäſſiger

Und fremder Arbeiter in die Gaſthöfe und verlangte unter
ätlicher Bedrohung die Auslieferung der alten Reichsfahnen.

er Gutsbeſitzer Ph. Holte, Vorſitzender der deutſchnationalen
rtsgruppe, wurde nicht angetroffen. Sein 72 Jahre alter
ater trat der Horde von Auſfrührern entgegen und wurde

r angegriffen. Nur dem Dazwiſchentreten ſeiner alten
Kattin war es zu danken, daß dem alten Manne nichts Aerge-
es geſchah, und daß er nicht gezwungen wurde, im Zuge mit
uziehen. Der Hof des Landwirts Koch war verſchloſſen.

Vier Mann ſtiegen durch ein Fenſter von der Straße ein und
rangen auf den Hof vor, wo ihnen der Verwalter entgegen

rat. Einer der Einbrecher zog einen Revolver, der Verwal-
er tat das Gleiche. Zum Schießen kam es nicht. Der Ver-
valter wurde aber ſchwer mißhandelt. Der Schwiegervater
es Beſitzers wurde mit Bedrohungen zur Herausgabe von
wei Fahnen gezwungen. Die Ortspolizei ſchritt nicht ein.
Als der Unfug zu Ende war, kam der ſozialdemokratiſche Land
at von Wolmirſtedt. Er wurde mit dem Ruf „Speckhals“
mpfangen. Magdeburger Polizei traf ein, als der Unfug
u Ende war. Aehnliche Fälle werden aus Althaldensleben
ind anderen Orten berichtet.
Am 31. Auguſt ſtürmte eine- Horde aufgeregter Sozialiſten

raubte Fahne und die alten Salutwaffen des Landwehrvereins

Seminardirektor Schreiner ſollte nach ſeiner Rück

Führer der Landwirtſchaft).

as Seminar zu Neuhaldensleben und die in demſelben be-
indliche Privatwohnung des abweſenden Seminardirektors.

Unter Bedrohung mit Waffen drangen Gruppen in die Woh-
ung des Direktors ein, bedrohten deſſen Gattin, miß handelten
eſſen Sohn und verlangten die Auslieferung der ſchwarz-

weißroten Fahnen und des Direktors. Die preußiſche Fahne
wurde ausgeliefert, eine andere war nicht da. Auf der Suche

ach dem Direktor wurden zwei Türen durch Beilhiebe geöff-
et. Bis in die ſpäten Abendſtunden verblieb die Menge vor
em Seminar und verlangte unter Totſchlagsandrohung die
luslieferung des Direktors Schreiner. Polizeilicher Schutz
ar nicht zur Stelle.
Am 3. September drang eine 200 bis 300 Kopf ſtarke Horde,

meiſt jüngere Leute mit Knüppeln, Galgen und roten Fahnen
verſehen, unter Vortritt einer Kapelle in Wedringen ein.
Deutſchnationale Verſammlungen und ſonſtige vaterländiſche
Feiern batten ſeit langerer Zeit nicht ſtettgefnunden, und ſoll
ten nicht ſtattfinden. Die Horde drang in die verſchiedenen
Wirtſchaften ein und r unter Bedrohung mit Tot-
ſchlag und Brandlegung die Auslieferung der ſchwarzweiß-
Jolen Fahnen. Gutsbetzer Hermann Lange, der 2. Vorſihende
des deutſchnationalen Kreisvereins Neuhaldensleben und der
Ortsgruppe, wurde unter Totſchlagsdrohung zum Beſchwören
und Bekennen und ſchließlich zum Mitgehen im Zuge der Auf
rührer gezwungen. Vor dem Gaſthof von Walter Nauke
wolle man ihn zwingen, von einem Tiſch aus eine Abſchwö-
rungs- und Bekenntnisrede zu halten. Einige verſtändige Ar-

Unter kalſcher Flagge.
Roman von M. With.

Wichrrucknerboten
„Uuch ich weiß es nicht, Baronin Jch hatte in dieſer

Fetzten Nacht ein Erlebnis, das mir allerlei bange Befürch
tungen geweckt hat. Ich kann Jhnen hier nicht davon er-
zählen aber wenn Sie mir erlauben, Jhnen an einem
der nächſten Tage meine Aufwartung zu machen, ſo werden
wir weiter darüber ſprechen! Sie können mir ja auch
einige Aufſchlüſſe über meinen unglücklichen Verwandten
geben, der hier durch die eigene Hand geendet hat. Jch
bin ja ſein Rächer, oder ich habe doch wenigſtens den
heiligen Willen, es zu werden! Der Schurke, der ihn in
den Tod getrieben, ſoll nicht ungeſtraft bleiben! Wenn
alles nach Recht und Gerechtigkeit gegangen wäre, hätte
ich ja nicht als Mieter des Erlenſchlößchens, ſondern als
Herr auf Buchwalde hier meinen Einzug halten müſſen
Es wird jedenfalls ſehr intereſſant ſein, herauszubringen,
Du W Art Volkhardt in den Beſitz der Herrſchaft ge
angt iſt

Sie mußten ihr Geſpräch abbrechen, weil der Diener
meldete, daß ſerviert ſei, und weil Volkhardt mit einer
gewiſſen täppiſchen Ritterlichkeit zu ihnen trat, um der
Baronin ſeinen Arm zu bieten und ſie als den bevor-
zugten Ehrengaſt zu Tiſche zu führen. Sie folgte ihm
mit einer ſo gut geſpielten Unbefangenheit, daß Malzyn
ihr verwundert nachblickte. Liebenswürdig bewunderte ſie
die Blumenarrangements auf der reich gedeckten Tafel und
äußerte ihr Entzücken über das prachtvolle Silbergerät,
mit dem ſie faſt allzu prunkhaft geſchmückt war. Dem
Hausherrn ſchwoll bei dieſer Anerkennung erſichtlich der
ne und er fing an, nach echter Emporkömmlingsart zu
prahlen.

„Oh, Sie werden noch mehr Anlaß zum Staunen
haben, Frau Varonin, wenn wir um etliche Monate älter
ſind renommierte er. „Jch irage mich nämlich mit
großen Abſichten Wir wer endlich anfangen, ein
Haus zu machen, und dafür ſitd mir die Räume des
Schloſſes nicht ausreichend ſoll eine Geſelligkeit
jm glängendſten Stile werden Ich kann es mir ja, Gott

er

beiter ſchützten ihn vor dieſer Schmach. Er mußte jedoch mit
anſehen, wie die Arbeiter Feſter (Veſter?) und Heite die ge

aus dem erſten Stock unter dem Gejohle der Menge zum Fenſter
hinauswarfen. Der Gaſtwirt Nauke hatte ſich in Sicherheit
gebracht. Seine alte Mutter wurde bedroht und mit gemeinen
Worten beſchimpft. Die geraubten Fahnen wurden unter den
Klängen der Muſik zum großen Teil verbrannt. Einige in
der Horde bekannten ſich als Kartoffelfelddiebe und drohten
mit weiteren Kartoffeldiebſtählen. Polizei griff nicht ein.

Am 3. September drangen Teile der Wedringer Horde in
Hillersleben ein und traten der kleinen Jaadgeſellſchaft
des Oberamtmanns Truckenbrodt entgegen. Da dieſe Miene
machte, ſich mit der Waffe zu verteidigen, floh der eine Haufe
von 20 Mann. Eine andere Rotte von 20 Mann war in
Abweſenheit des oben genannten unter Drohungen gegen das
Perſonal in das Gutshaus gedrungen und hatte die ſchwarz-
weißrote Fahne geraubt. Auf nachdrücklichen Einſpruch des
Jnſpektors Zahn wurde die Fahne zurückgegeben und die
Bande verließ den Gutshof, kehrte aber bald mit großer Ver-
ſtärkung zurück, ſetzte die Auslieferung der Fahne unter tät
lichen Drohungen durch und zwang den Paſtor Sturm (D.
Vpt.) und den Landwirt Ewald Weſtphal (Du. Vpt.), beide
aus Vahldorf, im Zuge der Aufrührer mitzugehen. Weſtphal

den Galgen tragen. Polizeilicher Schutz war nicht zur
Stelle.

Keine Ueherſchätzung der demonſtrierenden Maſſen.

Aus Gewerkſchaftskreiſen wird geſchrieben:Die äußere und innere Wage Deutſchlands erfordert gewiß
größte Zurückhaltung aller extremen Tendenzen, rechts wie
links Aber die nationgl geſinnten. Kreiſe Deutſchlands ha-
ben keine Veranlaſſung. in ihrer Werbearbeit für den nationg-
len Gedanken etwa aus dem Grunde zurückzuweichen, weil
die „Arbeitsgemeinſchaft“ Deutſchlands gegen ſie demonſtriert
hat. Wohl haben ſich guch Glieder „chriſtlicher“ Gewerk
ſchaften an den Demonſtrationen beteiligt (in Düſſeldorf ſo
gar mit dem Schild: „Nieder mit dem Brotwucher, Loe“, dem

Aber man darf daraus nicht
den Schluß ziehen, daß tatſächlich die ganze Arbeiterſchaft
demonſtriert hätte. Daß die „Maſſen“ in der Regel nur durch
brutalen Terror zuſammengebracht worden ſind, iſt bisher in
der Oeffentlichkeit zu wenig bekannt. Jn den Betrieben wurde
ſchon mehrere Tage vor den Demonſtrationen von den Be-
triebsräten die Parole ausgegeben: Es muß jeder mit-
gehen. Wer ſich weigerte, erhielt die Entlaſſung ange
droht. Die Arbeiter und Angeſtellten mußten in der Regel
unter ſtrenger Kontrolle der Betriebsräte und ge-
werkſchaftlichen Vertrauensmänner auf den Fabrikhöfen an-
treten und wurden dann von ihnen wie unter dem früheren
„Militgrismus“ zur Demonſtration geführt. Mißmutig und
intereſſelns haben die meiſten ſo zuſammengetriebenen Ar
beitnehmer für die Republik Zeugnis abgelegt“. Dke
„Wucht“ dieſer Demonſtrationen kann alſo leicht überſchätzt
werden. wenn man nicht hinter die Kuliſſen der heutigen ge-
werkſchaftlichen Zwanaswirtſchaft ſieht.

Daß die Arbeitnehmerſchaft namentlich dort, wo gegen den
Terror Betriebsgruppen der wirtſchaftsfriedlich- nationalen
Gewerkſchaftsbewegung aufkommen konnten, ihre Kampfes-
müdigkeit offen bekennt, iſt daraus zu erſehen, daß ſie immer
weniger Beiträge zu den Klaſſenkampfgewerkſchaften entrichtet.
Ein Beiſpiel zeigte die kürzlich ſtattgefundene Abſtimmung in
er Metäallinduſtrie über die Annahme oder Ablehnung des

Schiedsſpruches bezgl. der Tariferhöhung. Die verbündeten
Klaſſenkampfgewerkſchaften ließen nur ihre „berechtigten“
Mitglieder abſtimmen. Dabei ergab ſich die Ueberraſchung,
daß z. B. im „Kleinbauwerk“ von 2500 Arbeitern nur 300, im
„Osramwerk“ von 3500 nur 563 abſtimmen durften, weil nur
ſie noch Beiträge bezahlen!

Die Arbeitnehmerſchaft iſt im großen und ganzen kampf-
müde geworden. Sie wählt zwar noch zu ſehr großen Teilen
aus alter Gewohnheit ſozialdemokratiſch. Aber die vom Na
tionalverband Deutſcher Gewerkſchaften in die deutſche Arbeit
nehmerſchaft eingebauten nationalen Keimzellen wirken immer
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anziehender im nationalen Sinne. Der nationale Gedanke
iſt in unaufhaltſamen Vorwärtsſchreiten unter dex deutſchen
Arbeitnehmerſchaft. Daran wird auch der Donner und das
Getöſe der bange gewordenen Sozialdemokratie nichts ändern.
Jhre Demonſtrationen leiden unter dem Mangel an Freiwillig
keit. Außerdem bedürſen die Klaſſenkampfgewerkſchaften aller
Richtungen wie kürzlich das „Freie Wort“ (Eſſen) an Hand
bedeutſamer Enthüllungen bewies bereits großer Zu
ſchüſſe von Regierungsgeldern. Der Höhepunkt
ihrer Entwicklung iſt überſchritten. Die Zukunft gehö
den nationalen Berufsverbänden.

Politiſche Rundſchau
Generaloberſt von Heeringen

über die Kriegervereine.
Zur Eröffnung der 20. Vertreterverſammlung des Kvff

häuſer-Bundes der deutſchen Landes-Kriegerverbände, die
am 10. September auf dem Kyffhäuſer begann, hielt der Prä
ſident des Kyffhäuſer-Bundes, Generaloberſt von Heeringen,
in Anbetracht der lehten Ereigniſſe eine beachtenswerte Rede
über die politiſche Neutralität der Kriegervereine.

Generaloberſt von Heeringen führte aus, daß die Partei
leidenſchaften aufs neue aufgepeitſcht und damit die Aufänge
des nationalen Aufſchwunges unſeres Volkes in ihrer Wekter
entwicklung gehemmt ſeien. Aufgabe der Kriegervereine ſei
es, ſich dafür einzuſetzen, daß ſelbſtloſe Vaterlandsliebe wieder
Allgemeingut unſeres ganzen Volkes wird. Dies dürfe aber
nicht zu Unbeſonnenheiten führen, denn die volitiſche und
religiöſe Neutralität ſei als Geſetz durch die Zentralinſtanzen
des deutſchen Kriegervereinsweſens für alle Kriegervereine
feſtgelegt worden dieſes Geſetz umſchließe die Lebensfrage
des geſamten Kriegervereinsweſens. Geuneraloberſt von Hee
ringen wies darauf hin, wie ſchwer es zuweilen ſei, das Steu
er in der richtigen Bahn zu halten, namentlich wenn rechls-
gerichtete politiſche Organiſationen um die Mitwirkung der
Kriegervereine werben. Deren Ziele ſcheinen dem Wortlaut
nach meiſt die gleichen zu ſein, wie die des Kyffhäuſer Bun
des, ihre politiſche Betätigung zeige ſich aber durch die Art,
wie ſie ſich in der Oeffentlichkeit geben.

Dem Vorwurf der Leiſetreterei der Kriegervereine trat Ge
neraloberſt von Heeringen durch den Hinweis auf die 25
Jahrfeier des Kyffhäuſerdenkmals entgegen, deren Verlauf in
Anweſenheit Hindenburgs zeigte wie man nationale Feiern
guch ohne Parteipolitik veranſtalten könne. Die Kriegerver-
eine und die Vorſtände bis zu den höchſten Spitzen herauf,
vernachläſſigen ihre vaterländiſchen Aufgaben nicht. Für ſie
lautet aber die Parole: Deutſchland nicht nur über die Par
tei, ſondern über jede Partei!

Ein deutſcher Skandal in Ueberſee
Ein Kapitel deutſcher Jämmerlichkeit kann man jetzt in

ſpaniſcher Sprache in ſüd amerikaniſchen Blättern leſen. Jn
Bogota, der Hauptſtadt von Kolumbien, reſidiert der deutſche
Geſandte Dr. Roland. Kolumbia feierte kürzlich ſein Nati-
owalfeſt. Dr. R. ließ zur Feier des Tages auf der Geſandt
ſchaft die ſchwarzrotgoldene Fahne hiſſen. Die Kolonie in
ihrer Mehrheit hielt an der alten Fahne feſt. Herr Dr. Ro
land, der deutſche Geſandte, glaubte jedoch über die CEmp-
findungen der Deutſchen ruhig zur Tagesordnung übergehen
zu dürfen und hing die ſchwarzrotgoldene Fahne heraus Eine
aroße Erregung entſtand in der Kolonie. Zwei. Herren bega
ben ſich zur Geſandtſchaft und forderten die Einziehung der
Fahne, wenn man nicht die alten Farben zeigen wolle Das
wurde abgelehnt. Darauf erſchienen drei andere Herren der
Kolonie und erklärten, das ſchwarzrotaoldene Banner aleich
durch die mitgebrachte alte Flagge erſetzen zu wollen. Und
nun geſchah das Unerhörte: Der deutſche Geſandte lehnte
das Verlangen ſeiner Kolonie nicht nur ſchroff ab, ſondern
ſchickte zur kolumbianiſchen Polizei und bat um polizeili-
chen Schutz für die „deutſche Fahne“ gegen die eige-
nen deutſchen Landsleute! In der Tat rückte denn auch eine
Abteilung bewaffneter kolumbianiſcher Polizei heran, ſielkte
ſich an der deutſchen Geſandtſchaft auf und bewachte das

fer Vatir, reiſte Wir werben auf Buchwalde eſtlich
keiten erleben, wie man ſie in dieſem Kreiſe noch nicht
geſehen hat. Denn der Adel du lieber Himmel
man weiß ja, daß es bei den Herrſchaften meiſt am Aller
notwendigſten fehlt! Und mit dem Glanz eines alten
Wappenſchildes kann man ſeine Gäſte nicht ſatt machen
Ich werde vielleicht noch in dieſem Sommer anfangen zu
bauen. Mit dem berühmteſten Berliner Architekten habe
ich ſchon darüber geſprochen Es ſoll ein Flügel angebaut
werden, mit einem rieſigen Feſtſaal und mit einem
Wintergarten, der geradezu eine Sehenswürdigkeit werden
muß. Oh, Sie ſollen ſehen, was ich aus dieſem alten Kaſten
mache

„Sie könnten ſeine Schönheit nur damit zerſtören
warf Malzyn in merkwürdig hart klingendem Ton ein.
„Jch halte ſolche Abſicht für eine Sünde! Und ich meine,
der letzte Beſitzer von Buchwalde müßte ſich in ſeinem
Grabe umdrehen, wenn Sie Jhre Abſichten wirklich zu
Taten werden ließen

„Pah!“ meinte Volkhardt, dem der ſchwere Wein
ſchon zu Kopf zu ſteigen anfing. „Soll ich mich vielleicht
darum kümmern? Er mag in ſeinem Grabe anfangen, was
ihm beliebt

„Mir aber, das werden Sie mir wohl geſtatten, Herr
Volkhardt, iſt es nicht ganz gleichgültig, was mein Onkel
geſagt haben würde, wenn man ihm erzählt hätte, daß
nach ſeinem Tode ſo mit dem alten Familienſitz verfahren
werden könnte! Und darum hoffe ich einſtweilen noch, daß
Jhre Pläne nicht zur Verwirklichung gelangen werden, ſei
es durch Jhren eigenen Entſchluß, ſei es um anderer Hin
zerniſſe willen

„Um anderer Hinderniſſe willen fuhr Volkhardt auf.
„Darf ich fragen, Herr von Malzyn, was Sie damit ſagen
wollen

„Jch will damit ſagen, daß der, der meinen Onkel und
diejenigen, die ihn bei normalem Verlauf der Dinge be-
erbt hätten, um Buchwalde gebracht hat, nach meinen Jn-
formationen mit unlauteren und mit ſtrafrechtlich verfolg-
baren Mitteln gearbeitet hat. Es handelt ſich da um einen
gewiſſen Paul Creter, um einen Menſchen, deſſen Ent
karvung und Vernichtung ich mir zu meiner vornehmſten
Lebensaufgabe gemacht habe! Ich bin ſchon heute im
Beſitz eines Materials. das ich für beinahe hinreichend

unſerer Mitte!
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halte, ihn zu überführen 1 Aber ich yoffe, daß ich binnen
kurzem auch die Beweiſe erlangt haben werde, die mir
jetzt vielleicht noch fehlen könnten

Jn dem Moment, da er den Namen CEreter genannt
hatte, hatte die Baronin raſch aufgeblickt. Dieſer Name
war ihr ja bekannt genug, und ſie hätte den Anweſenden
aus ihrer eigenen Erfahrung. auch einiges Jntereſſante über

Paul Creter erzählen können. Sie ſah, daß die weib-
lichen Angehörigen des Hauſes Volkhardt ſtumm und mit
eigentümlich niedergeſchlagenen Mienen daſaßen, während
die geſunde Röte von den Wangen des Bankiers gewichen
war und tiefe Falten ſich zwiſchen ſeinen Brauen einge-
graben hatten. Jn dieſer Sekunde kam es wie eine Er
leuchtung über ſie, und ſie mußte an ſich halten, um den
Ausruf zu unterdrücken, der ſich ihr hatte auf die Lippen
drängen wollen.

„Wie fürchterlich Sie ſind, mein lieber Herr von Mal
zyn ſagte ſie ſtatt deſſen mit ſtarker Willensanſpannung,
„Wenn man Sie mit ſolcher Leidenſchaft von Jhren Ver
geltungsabſichten ſprechen hört, könnte man wahrhaftig
glauben, der gefährliche Paul Creter befände ſich hier in

Uebrigens, da Sie doch gewiß ein ſehr
verſierter Geſchäftsmann ſind, Herr Volkhardt, haben Sie
vielleicht auch ſchon von dem Menſchen gehört und können
uns etwas zu ſeiner Charakteriſtik ſagen

Fragend ſah ſie den Hausherrn an, der mit unſicherer
Hand nach ſeinem eben gefüllten Glas griff. Erſt nach
dem er den Jnhalt auf einen Zug hinuntergeſtürzt hatte,
erwiderte er

„Ja, der Name des Mannes iſt ziemlich bekannt Ein
ſogenannterr Geldmann, wie es deren viele in Berlin
gibt! Aber ich habe mir allerdings ſagen laſſen, daß
er für Leute, die ſich nicht im Guten mit ihm zu einigen
verſtehen, unter Umſtänden recht gefährlich werden könnel
Es ſcheint mir keineswegs unmöglich, daß Herr von Malzyn
mit ſeinen Vermutungen nicht allzu weit von der Wahrheit

entfernt iſt! Aber er vergißt, daßvergißt, daß der LeichtToneh mit ſehenden en de
nen, zumeiſt v s mehr die Se Untergange trägt als die e

artherzigkeit irgendeines Wucherers genheit oder

Fortſetzung lolgt.)



erarar nete

n Banner gegen etwaige Angriffe deut
eits.

Jn ganz Südamerika lacht man über dieſe deutſche Bla-
mage, die Deutſchen aber hat helle Empörung eragrifſen. Auch

das iſt ein Unterſchied gegen früher: Die ſchwarzweißrote
Fahne ſchützte einſt die Deutſchen, die ſchwarzrotgoldene Fah

ne muß von fremder Polizei geſchützt werden.
Entſchädigung für die Jnſurgentenverwüſtung.
Wie unſer Berliner Vertreter von autunterrichteter Seite

erfährt, iſt der oberſchleſiſchen Bevölkerung, die durch den Jn-
ſurgentenaufſtand in Mitleidenſchaft gezogen wurde und
große geſchäftliche und perſönliche Verluſte erlitt, bisher noch
nicht die Entſchädigung zuteilgeworden, die ſie bean
ſpruchen könne. Die Anträge liegen der Jnteralliterten Kom
miſſion in Ovpeln vor, die ſie zu prüfen hat, ſie jedoch bisher
ſtets zu verzögern wußte. In der Interalliierten Kommiſſion
hat man nach oberflächlicher Berechnung der beanſpruchten
Entſchädigungsſummen die Auffaſſung, daß es nicht möglich
ſein wird, aus den aus Oberſchleſien erzielten Einnahmen die
Zahlungen zu leiſten. Infolgedeſſen ſchweben zwiſchen der
Interalliierten Kommiſſion und der Entente einerſeits Ver
handlungen, in welcher Weiſe der Schaden autgemacht werden
ſoll. Zu dieſen Verhandlungen werden demnächſt auch die
deutſche und die polniſche Regierung hinzugefogen werden.

Aus Stadr und Umgebung
Merſeburgiſches.

Die im vergangenen Jahr vom Verein für Heimatkunde
mit ſo gutem Erfolg ins Leben gerufenen Wanderungen durch
Alt- Merſeburg ſind wieder in Erſcheinung getreten und wie
der iſt Lehrer Pretzien unſer Führer, der mit Herzen, Mund
und Händen im Dienſt der Heimatpflege ſteht. Wie geſchätzt
ſeine Führung iſt, bewies der gute Beſuch bei dem am Mitt
woch, den 7. September 1921 erfolgten Wanderung- Wieder
beginn. Ueber dieſe hochintereſſante Verſammlung auf dem
Merſeburger Domplatz iſt bereits eingehend berichtet worden.
Hinzufügen möchte ich: Es war wunderhübſch, daß ſich die
alten Freunde der Merſeburgiſchen Hiſtorie ſo treulich wieder
zuſammenfanden. Das Wiederſehen bei ſolch lieber Gelegen-
heit iſt beſonders ſchön. Es waren aber auch neue freundliche
Geſtalten zu begrüßen. Mit ſichtbarer Freude ward dem
trefflichen Wort gelauſcht. Jn bunter Mannigfaltigkeit tauchte
auf eine reiche Fülle Bilder aus alter Zeit mit dem Blick bis
in unſere Tage. Mit einigen Anderen hatte ich das Glück ein
Plätzchen zu bekommen auf der Steinbank unter den prächti-
gen Platanen am Dombrunnen, wo man ſo ſtimmungsvoll
unſerem bewährten Führer folgen konnte in ſeine lebensfriſchen
Beleuchtungen.

Als er das Bild der neben dem Dom vor und über dem
Kreuzgang gebauten 1880 verlaſſenen und 1883 abgebrochenen
alten Merſeburger Domſchule vor Augen führte, hat es mich
als alten Domſchüler beſonders ergriffen. Gedenken mußte
ich der Zeiten als ich dort mit meinen Mitſchülern ein- und
ausging durch das dort noch heute vorhandene alte Doniſchul
i von 1575, deſſen 300jähriges Jubiläum wir 1875
eierten.

Gedenken mußte ich inſonderheit auch meines verehrten
Lehrers Profeſſor Dr. Otto Rademacher, F 10. Februar 1918,
der uns ſo reich die Schätze „Aus Merſeburgs alter Geſchichte“
erſchloß. Ein paar Jahre vor ſeinem Heimgangg ſaß ich mit
ihm auch einmal auf der Steinbank unter den grünenden
Platanen. Sinnend hinüberſchauend nach der Stätte der alten
Domſchule ſprach er: „Jch träume als Kind mich zurücke und
chüttle mein greiſes Haupt, wie ſucht ihr mich heim ihr Bil-
r die längſt ich vergeſſen geglaubt“. In ſolchen Gedanken

ergriff es mich gewaltig undg ich trat vor und wies, als unſer
Sprecher hier eine Pauſe machte, darauf hin, daß das jetzige
Domküſterhaus dort aus alten Domſchul-Steinen beſteht, die
in ihrer altersgrauen Erſcheinung ſich deutlich von den neuen
Beſtandteilen abheben.

Es war an Stelle des jetzigen Domküſterhauſes der ſüdlich
von dem alten „Wendelſteine“ (wie die Treppe hieß) befind
liche Teil der Domſchule mit den Klaſſen Sexta, Quinta,
Quarta, Tertia und nördlich vom „Wendelſtein“ war der ſelt-
ſam geſtaltete Betſaal und die Bibliothek und darüber Secun-
da und Prima. Jm Souterrain wohnte der Domküſter und
der Domwecker und eine Treppe hintenaus der Calefactor.
Für den Zeichenſaal war ein Anbau geſchaffen. Jm Betſaal
war auch Geſangunterricht. dem auch das altertümliche wun-
derliche Clavicymbel dienke, von dem eine alte Rechnung be
zeugt: „Vor den Clavicymbel hin und her zu tragen 5 Gro-
ſchen“. Es waren urwüchſige Zuſtände in dem alten Bau.

Als wir auf unſerer Wanderung das Domportal mit den
Schutzpatronen St. Johannes dem Täufer und St. Laurentinus
und Kaiſer Heinrich II. dem Heiligen in der Mitte betrachteten,
machte ich die Entdeckukg, daß die Schutzpatrone auf falſchem
Poſten ſind. Schier unglaublich klingt es und iſt doch wahr.
Bei einer Dom- Reparatur im vorigen Jahrhundert, bei wel-
cher kann ich nicht ſagen, hat man wegen Defect die Schutz
patrone von ihrem Poſtament herabgeholt und in das Provin
ialMuſeum nach Halle wandern laſſen, von wo ſie in dieſen
agen wieder heimgekehrt ſind und hinter dem Merſeburger

Heimat-Muſeum auf dem St, PetriKloſterhof ein friedliches
Plätzchen gefunden haben. Als man damals die neuen Sta-
tuen auf das Dom-PortalPoſtament hinaufbrachte, hat eine
unglückliche Hand gewaltet. Man hat die Plätze verwechſelt!
Wo St. Laurentius ſteht gehört St Johannes hin und wo
St. Johannes ſteht gehört St. Laurentius hin. Das iſt ſchon
deswegen offenbar, weil die Beiden in ihrer jetzigen Stellung
ſich nicht anſehen, ſtellt man ſie aber um, ſo ſehen ſie ſich an.

Auf jeden Fall iſt die jetzige Stellung heraldiſch falſch.
Heraldiſch, alſo nicht vom Beſchauer aus ſondern vom Portal

ſelbſt aus betrachtet, iſt die rechte Seite nach dem Schloſſe zu,
alſo zur rechten Hand von Kaiſer Heinrich II. mit dem Kirchen
modell in der Mitte des Portals. Somit gehört St. Johannes
als der ältere Schutzpatron auf dieſe Seite, wo auch entgegen
geſetzt an der Domoſtſeite der St. Johannesturm iſt, von
deſſen Spitze St. Johannes mit dem Lamm herabſchaut, und
St. Laurentius gehört auf die andere Seite, wo auch entgegen
et an der Domoſtſeite der St. Laurentiusturm iſt, von

ſſen Spitze St. Laurentius mit dem Roſt herabſchaut.
Wem das noch nicht genügt, der ſehe ſich am Domportal die

Hiſchofs-Wappen an unter dem Poſtament der Schutzpatrone.
Dieſe Wappenſchilder ſind ihrer Beſchaffenheit nach offenbar
älter als die Heiligenbilder darüber, alſo ſtammen die Wappen
noch aus der Zeit vor jener Reparatur. Heraldiſch zur Rech
ten iſt das Wappen des 1466 1514 regierenden Biſchof Thilo
von Trotha und zur Linken iſt das Wappen des 1514—1526
regierenden Biſchof Adolph Prinz von Anhalt. Alſo iſt das
Wappen des älteren Biſchof rechts und das Wappen des
jüngeren Biſchof links und ſo müßte auch der ältere Schutz
patron St. Johannes rechts und der jüngere Schutzpatron
S. Laurentius links ſein, während man es bei jener Repara
tur umgekehrt gemacht hat, daher ſich auch die beiden Bilder
nicht anſehen, ſondern mit gegenſeitig abgewandten Geſicht
ſthen, was auch ihre falſche Stellung beweiſt

Geſtern Abend 6 Uhr tagte im alten R
verordnetenVerſammlung. Pünktlich wurde ſie vom Stadtv.
Vorſteher eröffnet. Die Sozialiſten waren vollzählig erſchienen,
während bei den Bürgerlichen und den Demokraten manche
Lücke klaffte. Zunächſt teilte Stadtv. Vorſteher Junker mit,
daß die Wertzuwachsſteuerordnung, der Verordnung über die
Herbergen und die Jagdwaffenſteuerverordnung die Genehmi
gung gefunden hätten, letztere allerdings mit dem Zuſatz, daß
pro Jagdwaffe ſtatt der geplanten Steuer von 200 nur
30 zu nehmen ſeien. Dann wurde als neuer Stadtv. Herr
Men z (Komm.) eingeführt und vom Bürgermeiſter Dr.
M n b ach verpflichtet. Dann trat man in die Tagesord
nung ein.

Punkt 1: Herr Lohrengel hat ſein Amt als Beiſitzer beim
Mieteinigungsamt niedergelegt, an ſeiner Stelle wird der vom
Mieterverein vorgeſchlagene Bürodiätar Fritz ſche gewählt.

Punkt 2: Zur Unterſtützung des Wohlfahrtsamtes iſt eine
Deputation aus 3 Magiſtratsmitgliedern, 3 Mitgliedern der
Stadtv.-Verſamlung und 3 Bürgern zu wählen. Die 3 Stadtv.
Golling, Mahlo und Wolff werden gewählt. Die
Wahl der 3 Vürger, Frau Roſtock, Herr Die tze und Herr
Gieſecke wird beſtätigt. Anſchließend teilt Stadto.- Vor
ſteher Junker mit, daß Stadtv. Teller als Mitglied ſehr
vieler Deputationen mit Arbeit überlaſtet iſt, an ſeine Stelle
wird in die wert Stadtv. Voye gewählt.Weiter teilt Stadtv. Voll rath (Dem.) mit, daß er wegen
Krankheit aus dem Kollegium ausſcheiden muß, zugleich ver
wahrt er ſich gegen den ihm gemachten Vorwurf der Vernach
läſſigung ſeines Amtes.

Punkt 3: Stadtv. Heilmann (Dem.) teilt mit, daß der
Fabrikant Alb. Sachſe zu Gablonz g. Neckar ſeiner Geburts
ſtadt Merſeburg teſtamentariſch 1000 vermacht hat. Das
Vermächtnis wird angenommen.

Punkt 4: Für die Kaſſe der Armenverwaltung werden 6700
Mark nachbewilligt.

Punkt 5: Für die Kaſſe der derbewahranſtalt in der
Altenburg werden 2166 nachbewilligt.

inneren Stadt werden 2911 nachbewilligt.
Punkt 7: Für die Kaſſe des Altersheims werden 10 851

nachbewilligt.
Punkt 8: Für die Kaſſe des Andregsheims werden 2112

bewilligt.
Punkt 9: Ueber den Haushaltsplan des Arbeitsamtes be-

richtet Stadtv. Krüger (Soz.). Das Amt iſt entſtanden durch
Trennung von Stadt und Landkreis. Für die „Stadt ent
fallen hierzu anteilig die Koſten von 27000 Der Bericht
erſtatter empfiehlt die Annahme und meint dazu, man ſolle
die Arbeitgeber mit zu den Koſten heranziehen. Stadtrat
Beſſert bittet ebenfalls um die formelle Genehmigung, da
man das Amt als ſolches ja ſchon genehmigt habe. Stadtv
Mahlo (Dem.) hält die Summe für ſehr hoch und fragt an,
ob die Stdat auch nicht im Verhältnis zu hoch belaſtet ſei.
Dies iſt jedoch nach den folgenden Ausführungen des Stadtv.,
Krüger nicht der Fall. Daraufhin wird der Haushaltsplan
genehmigt.

Punkt 10: Dem Verein für öffentliche Geſundheitspflege
wird eine Druckkoſtenbeihilfe von 20 und ein Jahresbeitrag
von 25 gewährt.

Punkt 11: Ueber die Erhöhung der Gebührenſätze für das
ſtädt. Krankenhaus berichtet ausführlich Stadtv. Stieberitz
(Dn.) und empfiehlt dieſelbe. Stadtv. Mahlo (Dem.) ſrägt
nach der Belegung des Krankenhauſes. Jhm gibt Stadtrat
Tän zer über ſtets volle Belegung Auskunft. Stadtv. Recht
(Dem.) ſpricht ſich gegen eine Erhöhung der Sätze aus. Desgl.
Stadtv. Krüger (Soz.), der nur eine Erhöhung der 1. und
2. Verpflegungsklaſſe verlangt. Jhm antwortet Stadtrat
Tän zer, daß nur 15 Prozent der Kranken der 3. Klaſſe be
zahlen, für die reſtlichen 85 Prozent der Kranken zahle die
Krankenkaſſe. Es ſei überhaupt ſehr ſchwer von den Geheilten
nachher Geld u bekommen. Vorſchüſſe würden ſelten gezahlt.
Stadtv. Mahlo (Dem.) ſpricht ſich ebenfalls gegen eine Er-
höhung der 1. und 2. Klaſſe aus, da doch nur dann eine Ab
wanderung in die 3. Klaſſe ſtattfände. Stadtv. Krüger
Soz.) beſchwert ſich, daß die Verpflegung der 3. Klaſſe ſchlecht
ſei, er verlangt, daß die Kranken von auswärts mehr finan-
ziell herangezogen werden müßten, die Einheimiſchen ſollten
frei von der Erhöhung bleiben.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach empfiehlt die Erhöhung,
da die Verpflegung dadurch gebeſſert würde. Stadtrat Tän-
z er weiſt den Vorwurf, daß die Verpflegung ſchlecht ſei zurück.
Stadtv. Richter (Komm.) behauptet ebenfalls, daß Ver-
pflegung und Behandlung in der 3. Klaſſe durch die Schweſtern

e die Stadt ſchlecht ſei.

Punkt 6: Für die Kaſſe der Kleinkinderbewahranſtalt der

W

Die Sihung der Stadtverordneten

Dieſe Vorwürfe weiſt Stadtrat Tänzer energiſch zurück und lobt die ruhige, ſachliche Art der Schweſtern
und Aerzte. Da man ſich über den Punkt nicht einigen kann,
ſtellt Stadtv. Krüger (Soz.) den Antrag: Die Sätze für aus
wärtige Kranke ſind von 25 Prozent auf 35 Prozent zu er
höhen; bei einheimiſchen Kranke ſollen die Sätze in der 3. Klaſſe

f 20 Prozent in der 1. und 2. Klaſſe auf 35 Prozent erhöht
werden. Für dieſen Antrag ſtimmen die Sozialiſten mit 12
Stimmen, ſomit iſt der Antrag abgelehnt, der Antrag des
Magiſtrats wird genehmigt

Punkt 12: Die Mehrkoſten für den Ausbau der Schulbaracke
e Schule im Betrage von 21 000 werden be

i

Punkt 13: Die Mehrkoſten für die Projektionslampe im
Lyzeum im Betrage von 4195 werden nachbewilligt.

Punkt 14: Die Mehrkoſten für den Ausbau der Peſtalozzi
ſchule werden nachbewilligt.

Punkt 15: Für den Haushalt der kaufm. Fortbildungsſchule
r

un Für den Hau t der Haushaltungsſchule werden 480 bewilligt.
Punkt 17: Für den Haushalt der Bäder werden 8497

nach bewilligt.
Punkt 18: Für den Haushalt der kathol. Volksſchule werden

die geforderten Summen nachbewilligt, desgl. für die ev.
Volksſchule und für die Mittelſchule.

Punkt 19: Als wichtigſter Punkt ſtand die Errichtung einer
Wartehalle am Gemeinſchaſtsbahnhof auf der Tagesordnung.
Bürgermeiſter Dr. Moſebach ſchlägt vor die finanzielle
Seite hierbei in geheimer Sitzung zu beſprechen. Stadtv.
Vorſteher Junker empfiehlt den Bau. Stadtv. Mahlo
(Dem.) mahnt zur Vorſicht, da doch bei der Teuerung die an
geſetzten Koſten überſchritten würden. Stadtv. Stieberitz
(Dn.) ſteht auf demſelben Standpunkt. Für den Bau der Halle
ſpricht ſich Stadtv. Heil mann (Dem.) aus. Man ſolle end
lich einmal die kleinliche Politik laſſen. Die Koſtenanſchläge
des Stadtbaurgts würden ſchon ſtimmen. Stadtv. Voye
Soz.) ſpricht ſich gegen die Eröffnung eines Lokals dort aus.
Stadtv. Grimm (Dem.) hält die Vorlage für verfrühlt. Man
ſolle lieber Geld für die Schulen bewilligen, über die ſich vor
allein die Kommuniſten dauernd beſchwerten. Jhm wird vom
Stadtv. Krüger (Soz.) zugerufen: „Schaffen Sie ſich doch
ein Mitgliedbuch der Kommuniſten an“. Stadtv. Frauen
heim verlangt, daß die Vorlage zurückgeſtellt werden ſoll.
Bürgermeiſter Dr. Moſebach ſchlägt nochmals vor, die ge
heime Sitzung zu eröffnen. Stadtv. Richter (Komm.) bittet
der Vorlage zuzuſtimmen. Man ſolle doch endlich den alten
Spießergeiſt laſſen. Der Bau wäre etwas Praktiſches.
Stadtv. Krüger (Soz.) ſpricht ebenfalls für den Bau. Schon
im Jahre 1840 ſeien Merſeburgs Stadtväter rückſtändig ge
weſen als man Leipzig mit Merſeburg durch eine Bahn ver
binden wollte. So hätte man die Bahn über Corbetha geführt.
Er wolle Fortſchritt, nicht wie die Deutſchnationalen Rück
ſchritt. Man ſolle das Projekt nicht aufſchieben. Redner
ſpricht dem Stadtbaurat ſein volles Vertrauen aus. Das
Gleiche tut Stadtv. Mahlo (Dem.). Darauf wird der Punkt
für die geheime Sitzung vertagt.

Anſchließend brachte Stadtv. Krüger (Soz.) folgende An
frage: „Jſt es richtig, daß der Magiſtrat erſt vom Miniſterium
auf Einführung der Grundſchule hingewieſen werden mußte
Jhm antwortet Stadtrat Beſſert, es ſeien Grundſchulklaſſen
vorhanden, und zwar: 1 Klaſſe im Lyzeum, 3 Klaſſen in der
Mittelſchule und 5 Klaſſen in der Volksſchule. Die Kinder
wolle man erſt dann verteilen, ſobald die finanzielle Frage
gelöſt ſei. Dem Stadtv. Krüger genügte die Antwort nicht.
Stadtrat Beſſert habe nur Worte, aber nicht Taten, da er
Gegner der Grundſchule ſei. Stadtrat Beſſert weiſt den
Vorwurf zurück, da er ſelbſt immer für die Grundſchüle ein
getreten ſei.

Stadtrat Tänzer teilt mit, doß der Stadt durch Errich
tung der Grundſchule 60 000 an Schulgeld verloren ginge.
Stadtv. Vorſteher Junker weiſt auf die Schwierigkeiten der
Grundſchule hin.

Anſchließend daran würde von Seiten der USP. und KPD.
eine Beſchwerde über das Tragen ſchwarz-weiß-roter Fahnen
beim Kinderfeſt vorgebracht. Man wollte den Magiſtrat, der
doch ſelbſt ſeine Verfaſſungstreue bewieſen hatte, anſcheinend
für das „reaktionäre-Treiben“ der Kinderchen verantwortlich
machen.

(Wer lacht da
Darauf wurde die Verſammlung *49 Uhr geſchloſſen. Eine

geheime Sitzung ſchloß ſich an.
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Wem das alles nicht genügt, gehe in den Merſeburger
Schloßhof. Dort findet er unſere Schutzpatrone zweimal wie
der und jedes Mal hat St. Johannes heraldiſch den Platz auf
der rechten und St. Laurentius auf der linken Seite. Einmal
iſt es zu ſehen am Weſitflügel neben dem Durchgang. Es iſt
das kleine Portal mit dem Wappen unſeres Biſchof Sigis-
mund von Lindenau, F 4. 1. 1544. Das Heiligenbild mit
den ausdrucksvollen Geſichtszügen iſt beſonders ſchön. So
dann haben wir die großen Standbilder der beiden Schutz
patrone an dem herrlichen Weſtflügel-Portal. Auch hier ſind
nicht mehr die urſprünglichen Figuren vorhanden. Sie wur-
den Alters wegen um 1903 herabgeholt und kamen in den
Schloßkeller und dann in das Heimatmuſeum im St. Petri-
Kloſter. Als die neuen Standbilder hinaufkamen, erhielt jedes
den richtigen Platz. Eigentümlich: Ueberall iſt es richtig, nur
die Hauptſtelle am Domportal iſt falſch mit der unglückſeligen
Umkrempelei.

Sehr befriedigt waren die Domplotzbeſucher am vergange
nen Mittwoch. Auch der TurmAufſtieg hat erfreut. Nächſten
Mittwoch. den 14. September 1921 wollen wir die Wande-
rung fortfetzen jedoch nicht um 4 Uhr nachmittags, wie in der
Bekanntmachung ſteht, ſondern erſt um 285 Uhr, da mit Bezug
auf das liebe „Fertigwerden“ unſerer Merſeburgerinnen dieſe
Zeit beſſer paſſen ſoll. Treffen wollen wir uns wieder auf
5 Fegwrtog um den Kreuzgang und ſeine Nebenbauten zu

eſuchen.

Recht viele Merſeburger waren noch nie im Kreuzgang und
in der St. Johannes- und St. Michaelis- Kapelle waren ge
wiß die Allermeiſten in ihrem ganzen Leben nie. Es gibt
etwas zu ſehen und zu hören. Wer ſich hübſch vorbereiten will
der leſe in Profeſſor Dr. Rademachers Buch: „Der Dom zu
Merſeburg“, S. 89, „Der Kreuzgang und ſeine Nebenbanten“.
Es wird ihm reichlich lohnen. Was iſt dort auch für ein präch
tiges Bild: „Der Kreuzgang“ und welche weihevolle Stim
mung ſchwebt darüber. Unſer bewährter Führer Pretzien
wird wieder das Seine tun. Darauf können wir uns ver-
laſſen. Alſo herbei ihr n eburger aus Stadt und

Turnen, Spiel und wort
h Gau-Tag in Saale-Gau. Der in Halle im Reſtaurant

„Mars la Tour“ ſtattgefundene Gau-Tag war nur ſchwach
beſucht. Die Neuwahlen ergaben folgendes Reſultat: 1. Vor
ſitzender: O. Buſch (Wacker), 2. Vorſitzender: P. Herm (VfL
96); Kaſſierer: K. Sternatz (S,-V. 98): 1. Schriftführer: P.
Biebach (VfL-Merſeburg), 2. Schriftführer: A. Otto (Bor.)t
Beiſitzer: Voigt (1910), Jänicke (Olympia), Weſtermann (Fa
vorit), Großmann (Komet). Der Schiedsrichter-Ausſchuß ſetzt
ſich aus den Herren Pirl (Boruſſia), Hohl (Sportfreunde),
Zipfel (Wacker), Nilins (Sportbrüder) und König (VfL 96)
zuſammen. Städte-Ausſchuß: Gaebelein (98), Haas (Sport-
freunde), Böttger (VfL 96), Schmieder (Favorit), Scherf (Bo
ruſſia), Reif (Eintrachtd, Hoppe. Die Wahl des Jugend-
Ausſchuſſes wird auf dem demnächſt ſtattfindenden Jugend-
leiter-Tag vorgenommen.

Radfahren über 100 Kilometer Halle--Wittenberg. Am
vergangenen Sonntag veranſtaltete der Bund Deutſcher Rad-
fahrer auf der Strecke Halle Wittenberg ein 100 Kilo-
meter Straßenrennen. Die Beteiligung war einc
ſehr große. Von Merſeburg konnte der Dauerfahrer Bar
telſen, trotzdem er durch Kettenſchaden faßt eine halbe
Stunde einbüßte, den 3. Platz belegen, dicht hinter dem 2. Sie-
ger. Durch ganz vorzüglichen Sport beſonders am Schluß
konnte er glänzend aufholen. Die Ergebniſſe ſind folgende:
1. Roſcher-Halle; 2. Juſt-Halle; 3. Bartelſen-Merſesurg;
4. Krickemeyer; 5. Spittler: 6. Ziſemer; 7. Dietz; 8. Chemnitz.

h Oeffentliche Polizeihund- Vorführung in Halle. Die
Polizeihnnagruppe im „Cäſar“, Verein der Hundefreunde
(D, E.) e. V. und Cäſar“, Verein der Hundefreunde veran
ſtalten am 23. Okt. auf der Reunbahn des Sächſ. Thür.
Renn- und Pferdezuchtvereins eine öffentliche Polizeihund-
vorführung, offen für alle Hunde die auf einer von der D. G
anerkannten Prüfung mindeſtens ſchon das Prädikat Gut
erhalten haben. Sämtliche Anfragen erlediat die GeſchäftsLand: Mittwoch, nachmittags 255 auf dem Domplatz!Artbhur Schi e ſtelle W. Heine. Halle. Humboldtr. 48.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







